. 


— Ir. nn 
Diefes Blatt (früher „Neuer 


pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlo 


7 Gratisbeilagen: Tg, 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 


Nr. 91. 


— 


——— 


Telegramme 
ber 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


und Anzeiger für 


TTT 
eiger“ ) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbi 

ige ate . 50 Sale, bel alken Neſtan galten 2 e. 

Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


. 


Der Bürgermeiſter erließ an die Bevölkerung einen 
Aufruf, worin er zur Ruhe ermahnt und die Ver⸗ 


Berlin, 18. April. Nach Abſchluß der Verhand⸗ | breiter beunruhigender Nachrichten mit Strafe bedroht. 


lungen des Zollbeiraths wegen Neugeſtaltung der 


Rom, 18 April. Das Strafverfahren gegen die 


Handelsbeziehungen zu Japan ſollen die deutſchen] wegen Beſtechung verdächtigen Geſchworenen im Banka 
Zollbeſtimmungen ſormulirt und der japaniſchen Re⸗ Romana⸗Prozeß wurde wegen mangelnden Bewelſes 


gierung zur Kenntnißnahme zugeſandt werden. 
Hamburg, 18. April. Der flüchtige Rechtsanwalt 


Wilhelm Goldſchmidt hat ſeine Gläubiger um 120000 | genommen. 


Mk. geſchädigt. 


eingeſtellt. 

Athen, 18. April. Die Wahlbewegung hat zu⸗ 
Trikupis hat ſich von Patras nach 
Miſſolonghi begeben, wo er bis zur Beendigung der 


Wien, 18. April. Bel Gloggnitz auf dem Raacher] Wahlen bleiben wird. Seine Abreiſe wird von den 
Berge wurden die Leichen zweier elegant gekleideter] Blättern vielfach beſprochen, wobel verſchledene Organe 
Herren im Alter von etwa 2530 Jahren gefunden, ſchon eine Niederlage Trikupis vorherſehen wollen. 


die dort ſeit vorigem Herbſt liegen dürften. Beide 


Madrid, 18. April. Der Senat nahm einen 


hatten Schußwunden in der Schläfe, ſo daß Doppel: Geſetzentwurf an, nach welchem die Angehörigen der 
Selbſimord oder Mord und Selbſtmord vorzullegen] mit der „Königin Regentin“ Verunglückten noch ein 
ſcheint. Die Identität konnte noch nicht feftgeftellt | Jahr lang den Sold der betreffenden ertrunkenen 
werden, die Wäſche beider iſt gezeichnet. Aus dem] Seeleute ausgezahlt erhalten ſollen. 


Umſtande, daß im vorigen Herbſt ein Ehepaar ſich in 


Paris, 18. April. Präſident Felix Faure traf 


Gloggnitz nach dem Verbleib feiner beiden Söhne er- geſtern Abend in Havre ein und wurde von einer 
kundigte, glaubt man annehmen zu dürfen, daß die] großen Menſchenmenge begeiftert begrüßt. Der Maire 


Aufgefundenen dieſe beiden Brüder find. 


überreichte ihm die ſtädtiſchen Ehreninſignien. 


Wien, 18. April. Charles Fitzgerald, der Relſe⸗ſeiner Erwiderung ſagte Faure, die Stadt biete ihm 
Correſpondent der „Dally-News“, iſt ſeit 2 Jahr] eine Bürgſchaſt dafür, daß es ihm gelingen werde, die 
verſchollen. Er reiſte 1893 nach Sofia, war Neujahr] ihm übertragene Aufgabe bis zu Ende durchzuführen. 


hler in Wlen, wohnte 3 Tage im Hotel Metropole, 


New⸗ Vork, 18. April. Ein Telegramm aus 


begab ſich dann nach Berlin, und darauf in die Türkel; | Tientſchin beſagt, daß die japaniſche Beſetzung Port 
ſeltdem hat man nichts von ihm erfahren. Die bieſige] Arthurs nur während einer begrenzten Friſt von 
türkiſche Botſchaft erläßt einen Aufruf, worin Jeder⸗] Jahren erfolgen fol, wodurch eine europälſche Eins 
mann, der etwas von dem Verbleib Fitzgerald's weiß, | miſchung vermieden wird. 


erſucht wird, ihr von dem Verſchollenen Nachricht zu 
geben. 


Laibach. 18. April. 


New ork, 18. April. Die amerlkaniſchen 
Kriegsſch'ffe „New⸗York“ und „Columbia“ begeben ſich 


Der Landespräſident erhielt | mit den in Levante befindlichen Schiffen „St. Franzisko“ 


ein Telegramm aus dem Kablinet des Kaiſers, worin] und „Marblehead“ nach Kiel, um die Union bei der 
der Monarch feine innige Theilnahme und fein Ber] Eröffnung des Nord ⸗Oſtſee⸗Kanals zu repräſentlren. 


dauern über die durch das Erdbeben verurſachten 


Simla, 18. April. Oberſt Kelly rückte am 


Schäden ausdrückt. Der Präſident wird beauftragt, | 13. d. Mis. auf dem Wege nach Tſchitral mit 


über die Nothlage zu berichten. 
Laibach, 18. April. 


erfolgte ein neuer ſtarker Erdſtoß. Durch die Be⸗ 
hörden wurde feſtgeſtellt, daß 98 pCt. aller 


beſchädigt ſind. Der Verkehr ſtockt gänzlich. Die 
Geſchäfte find größten Theils geſchloſſen, 


Die Gefahren der Poeſie. 
Von Ernſt Eckſteln. 


Nachdruck verboten. 
„Wenn die hochwürdige Pröbſtin eines adeligen 
Fräulein⸗Stiftes von den Gefahren der Poeſie redet. 
jo hat fie gemeinhin die 


und zwar speziell dur 
den Lyriker, dent Romanfchtiftfteler und den Bulipiel 
dichter bewerkſtelligt, während z. B. der Muſiker, in 


gt. 
„ wie fie der Seele einer Penſions⸗ 
vorſcweben, 0rocztung der literariſchen Produktionen 


offen ſich in zwei Kategorien abſondern. 


Einmal fü ; : 
Standpunkt 1 fie dasjenige, was von ihrem 


auch das an ſich Statthaſte, 


aus Ichlechthin morallſch iſt; dann aber] Es 


630 Mann gegen Samogher vor, wo der Feind mit 


Geſtern 10.40 Vormittags] 1500 Mann eine ſtark beſeſtigte Stellung in den 


Bergen eingenommen hatte. Nach zwelſtündigem 


Gebäude] heftigen Kampfe zog ſich der Feind unter Verluſt von 


50 Todten zurück. Die Engländer hatten 6 Todte 


die meiften | und 16 Verwundete. 


In 


Stadt und Land. 


15 Pf. Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltgeite ober beren 
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London, 18. April. Die „Times“ meldet aus 
Cobé: Ein Gecücht, die Japaniſchen Frledensunter⸗ 
händler hätten ihre Forderungen herabgeſetzt, rlef 
große Erregung hervor. In Tokio wurde 7 Zeitungen 
zeltweiſe das Erſcheinen verboten. Demnächſt wird 
eine Kalſerliche Verordnung erlaſſen werden, welche 
ſtrenge Maßregeln über den Ausdruck des Miß⸗ 
vergnügens gegenüber den Handlungen der Regierung 
verſügt. 

Shanghai. Die Japaner weigern fi, die 
Friedensbedingungen kundzugeben, bevor der Friede 
ratifizirt ft. Nach Nachrichten aus Hongkong bat die 
Abtretung Formoſa's in Hongkong große Unzufrleden⸗ 
heil unter den dort lebenden Engländern erregt. Die 
chineſiſchen Soldaten wollen ihre Befehlshaber mit der 
Ermordung bedrohen, wenn die Abtretung wirklich 


erfolgt. N 
ß 0 ·˙· . CET REUEERERETERAEE 


Umſturzgeſetz und Staatsanwalt. 


Der preußiſche Juſtlzminſſter Schönſtedt hat in 
der erſten Leſung der Umſturzvorlage im Reichstage 
unwillig bemerkt, daß die probemeije angeführten 
abſurden Fälle, zu denen die Rechtſprechung an der 
and des Umſturzgeſetzes kommen müßte, gar keinen 
Sinn hätten. Es gebe keinen Paragraphen des 
Strafgeſetzbuchs, bei dem man ſich nicht Abgormitäten 
der Anwendung auf künſtlich konſtruirte Ausnahmefälle 
vorſtellen könnte. Dies jeten Spiele des Witzes, von 
denen die Prax's der Rechtſprechung thatſächlich nichts 
wiſſe. Aber die Beruhigung, die der Juſtlzminiſter 
zu verbreiten verſucht hat, prallt an der ſich ſteigern⸗ 
den bangen Sorge von immer weiteren Klaſſen und 
Kreiſen des deutichen Volkes wirkungslos ab. Je 
länger man ſich dieſe unglückſelige Umſturzvorlage an⸗ 
ſieht, deſto erſchreckender werden die Möglichkeiten 
eines Mißbrauchs, der um ſo ſchädlicher ſein wird, 
je leichter er ſich in das Gewand der Legitimität 
kleiden kann. Es iſt kein Exzeß ſophiſtiſchen Scharf⸗ 
ſinns, ſondern es ſteht in der Umſturzvorlage wört⸗ 
lich zu leſen, daß der Staatsanwalt ſeine Hand auf 
jede ſcharfe Auslaſſung über Lebren und Gebräuche 
einer Kirche legen kann, woraus ſinngemäß folgt 
daß über die Trierer Rockausſtellung und ähnliche 
Dinge fortan nicht mehr in einem Tone wird ge⸗ 
ſprochen werden dürfen, der die berechtigten Empfiad⸗ 
ungen von nicht ultramontan denkenden Menſchen mit 
gebotener Deutlichkeit wiederzugeben vermöchte. Ehenjo 
folgt unweigerlich, daß die evangellſche Kirche den 
verſtärkten Schutz, den die Zentrums faſſung der katho⸗ 
liſchen Kirche gewährt bat, nahezu ganz wird entbehren 
müſſen. Ein Beurtheiler der Umſturzvorlage hat nun 
aber gar noch gefunden, daß ſelbſt das Wort Credo 
quia absurdum« nach der Umſturzvorlage dem Staats⸗ 
anwalt verfallen könnte. Wer den Glauben an ge⸗ 
wiſſe Dogmen für eine Abſurdität erklärt, braucht da⸗ 


mit noch keine „Beſchimpfung“ zu begehen. Er lönnte 
ſich auf den inbrünſtig gläubigen Weiſen berufen, der 
gerade das Abſurde, den Mangel an den mit dem 
menſchlichen Verſtande zu begreifenden Eigenſchaften, 
in jenem Ausſpruch für ein Kennzeichen des über⸗ 
natürlichen Urſprungs der Offenbarung erklärt hat. 
Desgleichen würde, wer nicht glaubt, daß Gott in der 
Geſtalt eines Greiſes im Garten Eden mit Adam und 
Eva umhergegangen iſt und menſchlich geſprochen bat, 
eine Grundlage des Bibelglaubens bezweifeln und ſo⸗ 
mit ſtraffällig werden können. Wir beſchränken uns 
bier auf den Religionsparagraphen des Umſturzgeſetzes, 
machen uns aber anheiſchig, für jeden anderen Para⸗ 
graphen Beiſplelsmöglichkeiten von ähnlicher tragi⸗ 
komiſcher Sonderbarkeit in Fülle anzuführen. 


Nun werden die Herren Schönſtedt und Nieber⸗ 
ding jagen, daß es einem Staatsanwalt nicht beifallen 
wied, mit derartig verrannten und verrückten Anwend⸗ 
ungen der Umſturzvorlage ſich und das Geſetz ſelber 
bloß zu ſtellen. Zur Beſchwichtigung der exregten 
Gemüther iſt von anderer Seite auch ſchon bemerkt 
worden, daß die Schrifiſteller und Künſtler, die jetzt 
ſo lebhaft und einmüthig gegen den Umſturz proteſtiren 
und von ihm eine Lähmung des freien Schaffens be⸗ 
fürchten, gar nicht bedenken, wie harte Strafen gegen 
Mißbräuche in Wort, Schrift und Kunſt bereits das 
beſtehende Strafgeſetzbuch enthält. Ebenſo gut, wie 
ſie unter der Geltung dieſes Geſetzbuchs ganz unge⸗ 
hindert gearbeitet haben, würden ſie es auch unter 
dem verſchärften Geſetz thun können. Aber den 
Verwaltern unſerer Juſtizpflege und dleſen Be⸗ 
ſchwichtigungsſtimmen {ft zu erwidern, daß es bei 
der Feſſelung des öffentlichen Denkens und ſeiner 
Ausdrucksmittel nicht ſo ſehr darauf ankommt, wie eng 
oder wie weit die Feſſel gelaſſen wird, ſondern in 
erſter Reihe darauf, sb es überbaupt eine Feſſel giebt. 
Schon das bloße Vorbandenſein der Möglichkeit, von 
engherzigen Hütern von Recht und Moral im Geiſte 
poltzeilſcher Beſchränkchrit gepeinigt zu werden, muß 
ſich wie ein Bann auf jedes geiſtige Schaffen legen. 
Geſteigert aber würde die Furchtbarkelt dieſes Zu⸗ 
ſtandes werden durch den Anblick von Laune und 
parteipoliiiſcher Voreingenommenbelt beim Gebrauch des 
neuen Geſetzes, und wenn Unterſcheidungen gemacht 
werden, wenn das Geſetz den bürgerlichen Kiaſſen eine 
gewiſſe Latitüde läßt und dafür die Vertreter des 
„Umſturzes“ nur um ſo härter packt, ſo weiß man 
nicht, ob es nicht zehnmal beſſer wäre, dieſe dehnbaren 
Beſtemmungen auf jeden ohne Anſehen der Perſon 
und der Partei anzuwenden. Der Schade, der in 
dieſem Falle eintrete, wäre geringer als der, den die 
allzu durchſichtige Verhüllung eines parteiiſchen Aus⸗ 
nahmegeſetzes unter den Formen einer gemeinrechtlichen 
Regelung anſtiften müßte. Im übrigen bürgtabſolut nichts 
dafür, daß die Schärfe des neuen Geſetzes nicht auch an ſehr 
gemäßigten Männern erprobt werden lönnte. War 
es ſchon mit dem jetzt geltenden § 166 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches möglich, wohlberechtigte Kritiken kirch⸗ 
licher Einrichtungen mit hohen Geldſtrafen und Ge⸗ 
fängniß zu ahnden, jo kann es kein Hirngeſpinſt fein, 
wenn von der verklerikaliſirten Umſturzvorlage noch 
ſchlimmere Folgen beſorgt werden. 

Es iſt der denkbar ſchlechteſte Troß, daß die Um⸗ 


die heranwachſende weibliche Jugend als das Audi: offiziell die Blicke nicht wenden darf, insgeheim den 


torium betrachtet, 
geſtaltet. 


wie mit den famoſen 
von denen einſt die 


enbeit deſſen, was er ges Verkehr des Dichters mit ſei ut, 
deshalb nicht jo nachhaltig | it feinem Publikum  aufba 


ihrer Obhut anvertrauten — „ 


läufig noch mit Problemen 
jenen farbenprächtig 
Lebensfrühlings im ſcharſen 
die welterfahrene Dame beſorgt, 
möchten an dieſer Schulproſa den 


geſchilderten Momenten des daher eine Selbſtbeſchränkung eintreten laſſen, die in 


wenn ihnen gar zu eingehende Blicke in das künftige] Potenz gleichkommt und nur invitissima Minerva zu 


Eldorado vergönnt würden. 


Aehnliche Gründe walten bei dem Erzieher d 
männlichen Jugend ob, wenn er mit zieher der 
Eloquenz die 


Auch die nicht minder wichtige Frage, ob es in 


t ſchneldiger] der That pädagogiſch zu rechtfertigen tft, daß man den 
2 Leltüre lehrhafter Retſebeſchrelbungen, jungen Mädchen bis zu einem gewiſſen Alter jo ganz 
10 ed Biographien oder moraliſirender Tendenz⸗ | und gar jede Anſpielung auf dasjenige fern 
geschichten empfiehlt, vor der zeitgenöſſiſchen Novelliftik g ſpäter einmal der eigentliche Kern ihrer 


hält, was 
Exiſtenz 


aber als einer Spezies warnt, deren Kenntnißnahme] werden ſoll, entzieht ſich bier unſerer Erörterung. 


mit einem ernſten wiſſenſchaſtlichen und ſittlichen] Ste wäre ein vafjender Vorwurf für den 


Streben vereinbar ſei. 


Berfafier 
der „Konventionellen Lügen“, der uns zu zeigen wüßte, 


Es ſoll bier nicht eingehend unterſucht werden, in | wie ſehr die Klöſterlichkeit auf der einen Seite durch 


wie weit dieſe Anſchauungen begründet ſind. 


Ganz | die Profanation auf der andern paralyſirt wird, und 


gewiß darf es als Regel gelten, daß der echte Poet] wie bedauerlich oft die ſelbſtſorſchende Neugier dem 
nicht die heranwachſende Jugend, am allerwenigſten! ſchönen Schmetterlinge der Illuſion, nach welchem ſie 


Der Dichter, eben weil er das Leben kennt, und 
15 eine weitere Ausſpinnung ſeiner Materte die 

kunſtvoll erzleiten Effekte wieder abſchwächen würde, 
entläßt ſeine Helden jedesmal dann, wenn ſie den 
Gipfel erreicht haben; er deutet nicht einmal an, daß 
es jenſeits des Glpfels wieder bergab geht. 

Durch fo und fo viele Akte oder Kapltel hindurch 
ringt der Held mit den ihn befehdenden Mächten um 
ein erſtrebtes Gut, — um einen Erfolg auf dem Ge⸗ 
biete der Kunſt, der Wiſſenſchaft, der materiellen 


bin wirkliche und ernſte Gefahren bringt, und zwar 
nicht ſowohl für die Moral, als für die Ruhe und 
das Glück des Genleßenden, für ſeine Fähigkeit, den 
Kampf mit den feindſeligen Faktoren der Exiſtenz er⸗ 


folgreich durchzuführen, — das iſt unſerer Meinung] Exiſtenz, um eine Geliebte, um einen 
zufolge eine viel zu wenig beachtete Thatſache. krügeriſchen Lorbeer, um den Sieg einer 
Der gemeine Mann, in der Weisheit feines In⸗] Idee; — mit dem Augenblicke, da der 


Held nun geſiegt hat, läßt der Dichter — im bild⸗ 
lichen oder buchſtäblichen Sinne — den Vorhang 
fallen. Nur ſo vermag er dem Publikum das zu 
bieten, was die Dichtkunſt verlangt: ein Ganzes, ein 
Abgeſchloſſenes, im Gegenſatz zu den Fragmenten, aus 
denen ſich das Leben wie eine Harlekinsjacke zu⸗ 
ſammenſetzt. 

Wollte er den Helden am Schluß des letzten 
Kapitels oder Akies nicht aus dem Royon der 
dichteriſchen Beleuchtung entlaſſen, ſo müßte der Dichter, 


ſtinktes, konſtatirt dieſen Sachverhalt durch eine An⸗ 
zahl draſtiſcher Wendungen. 

Seine Tochter hat Dutzende 
leſen und „fi allerlei närriſches Zeug in den Kopf 
geſetzt“; ſie iſt davon „rein verdreht“ geworden; ſie 
„himmelt“; fie „läuft herum wie im Thran“ und 
ſindet ſich mit der nackten Wirklichkeit nicht zurecht. 

„Ueberſpannt“ nennt man ein ſolches Mädchen. 
Was aber hier, im konkreten Fall der „Verdrehten“, 
greifbar zu Tage tritt, das fiadet fi, mehr oder 
minder verſteckt, bei ſehr jungen Gemüthern, die ert 
eine Relhe enttäuſchungsvoller Lektionen durchmachen 
müſſen, um zur Erkenntniß zu kommen, daß der 
Bien aus andern Geſichtspunkten komponirt, als das 

eben. 

Ein bekannter Scherz lautet: „Warum ſchließt das 
Luſtſpiel jedesmal mit dem Augenblicke, da die lieben⸗ 
den Paare vereinigt ſind?“ Antwort: „Weil mit der 
Hochzeit das Trauerſpiel anfängt.“ 

Dieſe hyperboliſch drollige Faſſung iſt nur die 
individualiſirte Einkleidung der uralten Wahrheit, das 
kein Gut, wenn es erreicht iſt, mit dem Bilde ſich 
deckt, das die Sehnſucht in ſich trug, ſo lange ſie ibm 
nachjagte. 8 N ; 

Einer der Hauptirrtbümer, den die Schöpfungen 
der Dichtkunſt bei dem jugendlichen Leſer erzeugen, iſt 
nun der, als fände die hier geleugnete Deckung that⸗ 
ſächlich ſtatt, oder, mit anderen Worten, als gäbe es 
überhaupt Etwas wie abſolute Glückheligkeit. 


von Romanen ge⸗ 


ſchildern; er müßte zeigen, daß der kriegeriſche Lorbeer, 
nach welchem jo heiß, jo unermüdlich gerungen wurde, 
das Maaß der Glüdjeligteit ſeines Trägers nicht 
weſentlich gefteigert hat; er müßte zeigen, wie der 
Triumphator, gleichviel auf welchem Gebiet, ſich an 
ſeine Triumphe gewöhnt, wie 


ſeßli der Philoſoph mit feinem peſſimiſtiſchen 
„ 9 vanitas l. Recht 


behält. 


ſpeziell herauszugrelſen — es bedeutet 


die Liebe, 
Kunft, Steigerung, ja nicht einmal 


eben keine künſtleriſche 


Verliebten, wenn ſpäterhin das alltägliche Leben der 
Häuslichkeit die geträumten Götter in Menſchen zurück⸗ 


verwandelt. 
(Schluß folg!) 


um innerlich wahr zu ſein, die beginnende Decadenz 


Es bedeutet eben — um das Haupithema aller 


eine Beſtätigung der transſcendenten Verzückungen des 


ſie von Tag zu Tag an 
Reiz. an Fähigkeit zu befriedigen, nachlaſſen, und wie 


— — 


ſturzvorlage nur ein Arſenal vorſte 
die Staatsanwaltſchaften in angemeſſener Würdigung 
der Umſtände die Waffen gegen die Umſtürzler aller 
Art zwar entnehmen können, nicht aber zu entnehmen 
brauchen. Wir bedanken uns dafür, daß das Anklage⸗ 
monopol der Staatsanwaltſchaft, dieſe Beeinträchtigung 
des Rechtsempfindens, noch erweitert wird. Welches 
Intereſſe kann höher ſtehen, als die Wahrung gleichen 
Rechtes für Alle? In der Ausmalung der Möglich⸗ 
keiten, wie das Umſturzgeſetz wohl wirken könnte, ſteckt 
die vielleicht naive, aber für die Sorgenden ſelber 
ehrenvolle Anſchauung, daß dieſer Grundſatz des 
gleichen Rechts beim Gebrauch des abſcheulichen Ge⸗ 
ſetzes wirklich walten werde. Wir verſchmähen die 
Beſänftigung, daß es fo ſchlimm nicht werden könnte, 
und wir ſagen: Das Geſetz wird um ſo ſchlechter 
fein, je parteitjcher es gehandhabt wird. 


Bismarck 
und die Innungs verbände. 


Friedrichsruh, 17. April. 


Bei dem heutigen Empfang der Innungsverbände 
hob Fürſt Bismarck in ſeiner Erwiderung auf die 
Anſprachen hervor, er habe in den letzten Wochen 
viele hervorragende Begrüßungen erfahren, jedoch noch 
keine ſo zahlreiche und keine Begrüßung, die ihm ſo, 
wie die heutige, die Verſchmelzung der deutſchen 
Intereſſen und Stände, die geſammten Gewerke und 


die geſammten Gewerbe vergegenwärtigt habe. Auch Hande 


er jet urſprünglich ein Gewerbetreibender, ein Lands 
wirtb, und gerade die Landwirthſchaft ſei in den 
germanſſchen Gauen vielleicht das erſte Gewerbe ger 
weſen. Die Landwirthe gehörten mit allen übrlgen 
Gewerben unzertrennlich zufammen und die übrigen 
Gewerbe ſeien um ſo mehr beſchäftigt, je mehr der 
Landwirth im Stande fel, den gefleigerten Anſprüchen 
entgegenzukommen und fie zu befriedigen. — Er jet 
der Gewerbegeſetzgebung näher getreten mit Abſichten, 
bei deren Verwirklichung er ermüdet ſei an dem 
Widerſtande des Reichstages. Er jet ermüdet in dem 
parlamentariſchen Sande auch in jenen Beſtrebungen, 
welcher in der Richtung der Geſetzgebung, die er 
mit einem Wort als Klebegeſetz bezeichnen 
wolle, gehabt habe. Seine Beſtrebungen ſeien 
in den Verhandlungen des Reichstags abgelehnt 
worden und damit habe er eigentlich die Luſt an der 
Sache verloren. Er habe nicht den Gedanken gehabt, 
daß der ſiebzehnjährige Arbeiter bezahlen ſollte für 
Ergebniſſe, die er erſt mit ſiebenzig Jahren erwarten 
konnte. Er habe nur die Verantwortung für die An⸗ 
regung der Idee übernommen. Aber es ſei nicht 
möglich geweſen, in allen deutſchen Elnzelſtaaten die 
Ausführung zu beobachten. Die Geſetzgebung könne 
Modifikationen ſchaffen, ſie könne namentlich die 
Kleberei abſchaffen, die die unglücklichſte Erfindung 
fet, auf die man habe kommen können. Eine Beſſerung 
herbeizuführen ſei ſeines Erachtens Aufgabe von 
Affoztationen, wie er die Keime davon vor ſich ge⸗ 
ſehen, welche ſich als Genoſſenſchaften organtfiren, 
welche ihrerſeits die Geſetzgebung richtig ſtellen und 
auf Grund dieſer Richtigſtellung Forderungen erheben 
und dieſe auch durch ihre Abgeordneten in ihrem 
Sinne durchbringen. Das Zuſammenhalten, die Ge⸗ 
noſſenſchaften, die Affoziationen, das jet es, worauf er 
in höherem Grade gerechnet habe — auf die frei⸗ 
willigen Innungen. Zwangsinnungen könnten heut⸗ 
zutage nicht mehr in die Wirklichkeit gebracht werden, 
aber die Innungen lönnten jo ausgeſtattet werden, 
daß fie anziehend wirken, daß jeder Gewerbegenoſſe 
einſieht, er ſtehe ſich beſſer, wenn er der Janung ans 
gehöre, ſo daß ſie eine freiwillige Werberſchaft aus⸗ 
üben — das würde er für politiſch außerordentlich 
nützlich halten. Er habe früher geglaubt, daß unſere 
Wahlgeſetzgebung in Preußen ſowohl im Reiche auf 
dergleichen Berufsgenoſſenſchaften gegründet werden 
könnte, — dadurch daß jede Berufsgenoſſenſchaft das 
Recht babe, ſich durch ſelbſtändige Abgeordnete ver⸗ 
treten zu laſſen. Er habe dafür kein Verſtändniß ge⸗ 
funden und fet, fo lange er Minifter war, zu vielen 
Kämpfen ausgeſetzt geweſen, um ſich dem zu widmen, 
was zu wenig Anklang im Reichstag gefunden hätte. 
Der Fürſt erinnert an die Zeit, wo unter dem Mer 
giment Windthorſt ihm ein Hilfsantheil mit 20 000 
Mark Gehalt abgelehnt worden ſei, lediglich weil er 
ihn beantragte und ihn brauchte. Sind dieſe Zeiten, 
fährt der Fürſt fort, nicht wiedergekommen? Haben 
wir nicht wieder dieſelbe Mehrheit im Reichstage, die 
ſich aus Gegnern des urſprünglichen Reſchsgedankens 
zuſammenſetzt? Ich fürchte, ein Gegenmittel dagegen 
{ft nur in der Ermannung der Bevölkerung, der 
Wählerſchaften gegeben, indem dleſe ſich zuſammen⸗ 
thun und Organiſatlonen bilden — dazu ſind 
die Innungen, die Berufsgenoſſenſchaften die gegebene 
Grundlage. Wenn Sie darin zuſammenhalten, fo werden 
Sie nicht jo raſch, nicht von heute auf morgen eine 
Aenderung in der Vertretung erreichen, aber es ift 
doch, glaube ich, das Einzige, was Ihnen zu erſtreben 
übrig bieibt; alſo: der enge Zuſammenſchluß unter⸗ 
einander, die Bildung von Genoſſenſchaften und das 
Eintreten Eines für Alle und Aller für Einen inner, 
bald der Innungen und innerhalb der Geſammtheit 
unſerer erwerbenden Klaſſen, — daß wir uns gegen⸗ 
über denjenigen, die Nichts thun, als Reden halten 
und Abſtimmen, daß wir uns denen gegenüber wehren 


für unſere Erwerbsfähigkeit, — daß wir unterſcheiden G 


. müffen zwiſchen praktiſchen Leuten und Rednern, (die 
praktiſchen Leute, das ſind die wirklichen Erwerber, 
von der Landwirthſchaft bis zu jedem der kleinſten 
Gewerbe, wie fie ſich allmählich angeſetzt haben an die 
Urgewerbe). — daß wir da zuſammenhalten, die Er⸗ 
werbenden und uns wehren gegen die Drohnen, die 
nicht Honig ſammeln, — ich will nicht ſagen in fo 
brutaler Act, wie die Bienen es thun, aber doch daß 
wir uns von ihnen nicht führen laſſen. Und deshalb 
bitte ich Ste, meine Herren, mir zuzuſtimmen, wenn 
ich ſage: Alle erwerbenden Stände leben hoch, der 
Nährſtand in der weiteſten Ausdehnung! Der Wehr⸗ 
ſtand wird ſich ſchon ſelbſt erhalten, der iſt ſchwer 
bewaffnet. Der Nährſtand vor allen Dingen, er lebe 
hoch, hoch, hoch!“ 


Die wirthſchaftliche Erſchließung 
Oſtaſiens. 


In weiteren induſtriellen Kreiſen und nicht nur 
in Deutſchland wird man die nun thatſächlich erfolgte 
Beendigung des Krieges zwiſchen Japan und China 
mit Genugtbuung begrüßen, in der nicht unberechtigten 
Erwartung, daß beide kriegführende Theile ſich nach⸗ 
her gezwungen ſehen werden, ihr Gebiet „dem 
europäifchen Handel zu öffnen, jo daß die europälſche 
Induſtrie ein neues weites Feld für ihre Fabrikate 
finden werde. Daß man mit ſolchen Hoffnungen 
nicht vorſichtig genug ſein kann, ergiebt ſich aus den 
vielbeſprochenen Mittheilungen über die Ausſichten in 


llen fol, aus dem 


europäiſchen Induſtrie durch dieſelbe drohen. 
die deutſche zur Zeit der Ausſtellung in Phlladelphia 
gemeinen 


zweifeln wird, der den Schund kennt, der in Lack⸗ 
waaren, Porzellan⸗ und Thonwaaren, Teppichen ꝛc. 
aus Japan kommt und willige Abnehmer fiadet.“ 
Die Entwickelung der induſtriellen Verhältniſſe Chinas 
iſt eine ſehr viel langſamere. Mit Ausnahme von 
wenigen Baumwollen⸗Egrenlerfabriken, Spinnerelen 
und Webereien in der Nähe von Shanghat fet von 
Privatleuten nichts nach dieſer Richtung hin geſchehen. 
Die Urſache dafür liege wohl hauptſächlich in der 
Einmiſchung der Behörden und Beamten, von denen 
die erſteren die Bethelligung von fremdem Kapital und 
Intelligenz an ſolchen 
hindern, 
zweige, von denen ſie ſich Gewinn verſprechen, 
zu monopoliſiren ſuchen. 
angelegten Arſenale und Fabriken können bis jetzt kaum 
als der fremden Induſtrie ernſthaft Konkurrenz machend 
angeſehen werden. Auf der anderen Seite aber iſt, 
nach der Vorſtellung des Verfaſſers, der Grun dzug 
der ökonomiſchen Politik Chinas ein durchaus nationaler, 
der Wunſch und der Wille, das Land vor der Aus⸗ 


des Krieges zwiſchen China und Japan 
daran ändern; er wird China entweder 
und ſtark genug laſſen, um ibm die Befolgung diefer 
nationalen ökonomiſchen Politik auch ſpäter zu ermög⸗ 
lichen, oder er wird es 
Einfluß überliefern, 
und Thorheit eine Erweckung 
induſtrieller oder ſonſtiger Intereſſen erwarten können. 
— Die Friedensbedingungen, namentlich ſo welt die⸗ 
ſelben ſich auf die Anlage japaniſcher Fabriken ir 
China und die Zulaſſung japaniſcher Fabrikate im 
Innern beziehen, baben das Urthell des Verſaſſers 
bereits ausdrücklich beſtätigt. 


läſterung) in $ 111 (Anpreiſung und R 
von Verbrechen) ſei entbehrlich, da die 
ausnahmslos Kriterien der Gottesläſterung darbiete, 
daher unter $ 116 ſelbſt fallen würde. Endlich wäre 
es wünſchenswerth, die von der Commiſſion beſchloſſene 
Faſſung des § 116 fallen zu laſſen und die Beſtimm⸗ 
ungen über den Schutz der Religſon in den zweiten 
Abſatz des § 130, wie die Regierungsvorlage es 
wollte, hineinzunehmen. Jedenfalls jet ausgeſchloſſen, 
daß die Ausdehnung der neuen Strafbeſtimmungen 
auch auf die Beſchimpfung religiöſer Lehren aufrecht 
erhalten bleibt. 

— Dem heute ausgegebenen Bulletin zufolge iſt 
dis B finden des Herzogs Albrecht von Württemberg 
ganz befriedigend. Die Nacht war ruhig. 

— Der bisherige Botſchafter General v. Werder 
hat geſtern Petersburg verlaſſen. 

— Ueber die Eintheilung der Arbelten des Reichs⸗ 
tages nach den Ferten wird Folgendes mitgetheilt. 
Nach Erledigung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Abänderung des Zolltarifs, welcher am 23. d. Mts. 
auf der Tagesordnung des Reichstages ſteht, wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach 1) die erſte Berathung 
der Branntweinſteuernovelle ſtattfinden. Daran an⸗ 
ſchließend 2) die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Aufhebung des 
Geſetzes über die Ernennung und Beſoldung der 
Bürgermeifter und Beigeordneten vom 4. Juli 1887. 
— Ferner 3) Erſte Leſung des Geſetzentwurfs, be: 
treffend die Beſtrafung des Sclavenraubes und Sclaven⸗ 
handels. 4) Erſte Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die kaiserliche Schutztruppe für 
Süd⸗Weſtafrika und für Kamerun. 5) Erſte Ber 
rathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die 
Abänderung des Zollvereinigungs⸗ Vertrages vom 8. 
Juli 1867 (Communal ⸗ Weinſteuer.) 6) Zweite 
Berathung des Eatwurfs eines Geſetzes, betreffend 
die privatrechtlichen Verhültniſſe der Binnenſchlffahrt 
reſp. der Flößerei auf Grund der vorliegenden 
Commiſſionsberichte. Für den nächſten Schwerinstag 
iſt in Ausſicht genommen: 1) Das von den Abgg. 
Auer und Genoſſen eingebrachte Geſetz, betreffend das 
Recht der Verſammlung und Vereinigung und das 
Recht der Coalition. 2) Der Antrag Rickert, die Ab⸗ 
änderung des Wahlgeſetzes betreffend, und 3) der 
Antrag des Dr. Müller (Sagan) und Genoſſen, betr. 
die Rechtsverbältniſſe der in Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigten Perſonen, ſo wie 4) die vorliegenden 
Berichte der Petitlons⸗Commiſſion. Es würden dann 
folgen reſp. eingeſchoben werden: einige Rechnungs⸗ 
ſachen ſowie die vorliegenden Berichte der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion. Nach Erledigung dieſes Materlals würde 
dann voraus ſichtlich die zweite Leſung des Umſturz⸗ 
geſetzes, deſſen Bericht alsbald nach den Ferien feſt⸗ 
geſtellt werden dürſte, zur Berathung in Frage kommen. 

— Der am Dienſtag in Nürnberg abgehaltene 
Parteitag der deutſch⸗konſervativen Partei Bayerns 
nahm einitimmig eine Reſolution gegen die Umſturz⸗ 
vorlage an. 

— Die württembergiſche Regierung ſoll entſchloſſen 
ſeln, im Bundesrath gegen das Umſturzgeſetz zu 
ſtimmen. 


Oſtaſien, welche elner der beſten Kenne 


mit Baufen für Mablzetten, d. h. 37 bezw. 19 Pfg. 
Eine Fabrik, die von Kanepaſucht mit über 35 000 
Spindeln, arbeitet ununterbrochen Tag und Nacht 
mit etwas über 2100 Männern und 3700 Frauen, 
bei einer Arbeitszeit von 12 Stunden, wovon 40 Min. 
für Mahlzeiten und 15 Min. für Klelderwechſel am 
Schluſſe der Arbeit abgehen. Der Lohn für Frauen 
in dieſer Fabrik beträgt zwiſchen 44 und 19 Yen, d. h. 
9—38 Pfennige täglich Ein Bericht giebt die Zahl 
der in Japan vorhandenen Spindeln auf 345 470 an; 
das Gewicht der angefertigten Garns (im erſten Halb⸗ 
jahr 1893) auf 43 853 475 Pfund, der verarbelteten 
Baumwolle auf 52 196 458 Pfund; die Zahl der 
Arbeiter auf 5780 Männer und 19 219 Frauen mit 
elnem Durchſchnittslohn von 16,70 Cents (33 Pfg.) 
für Männer und 8,42 Cents (17 Pfg.) für die 
Frauen und (im Halbjahr) durchſchnittlich 150 Arbeits⸗ 
tage von 22 Arbeitsſtunden! „Die Angaben über die 
induſtrielle Entwickelung Japans,“ ſchließt Herr Brandt 
die bezüglichen Ausführungen, „werden genügen, 
auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, die on 

a 
ein großer Theil der Erzeugniſſe der japaniſchen 
Induſtrie durchaus minderwerthig iſt und mehr als 


die Bezeichnung „billig und ſchlecht“ verdient, ver⸗ 
mindert 827 Gefahren nicht, da der Aſiate im All⸗ 

tige, wenn auch ſchlechte Waare der 
theureren und beſſeren vorzieht. Auch für Europa 
und Amerika trifft dies thellweiſe zu, woran Niemand Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der „Budapeſter ee zufolge be⸗ 
glebt ſich der Handelsminiſter Daniel heute Nach⸗ 
mittag nach Wien, um an den morgen beginnenden 
Verhandlungen betreffend die Verſtaatlichung der 
Südbahnlinie theilzunehmen. 

— Außer auf der Wienerberger und der Hernalſer 
Ziegelei haben auch auf anderen, kleineren Ziegel⸗ 
werken ungefähr 350 Ziegelarbeiter die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. — Der Verwaltungsrath der Wienerberger 
Ziegelfabrik⸗Geſellſchaft beſchloß, nur den Ziegelſchlägern 
die Löhne aufzubeſſern, die Forderungen der übrigen 
Arbeiter dagegen abzulehnen. 1 

— Der Nuntius am Wiener Hofe Monſignore 
Agliardi iſt geſtern auf der Rückreiſe am Gron zu 
etwa dreitägigem Aufenthalte in Budapeſt eingetroffen. 

h Frankreich. 

— Präſident Felſx Faure verließ geſtern früh 
gegen 8 Uhr Rouen, um ſich nach Havre zu begeben, 
wo die Ankunft gegen 5 Uhr Nachmittags erſolgte. 
Einen großen Theil des Weges legte der Präſident zu 
Wagen zurück, nahm in den meiſten Ortſchaften 
kurzen Aufenthalt und ließ ſich die Behörden vor⸗ 
ſtellen. Aus den benachbarten Ortſchaften war eine 
große Menſchenmenge herbeigeſtrömt und begrüßte 
den Präſidenten lebhaft, welcher die Begrüßung auf 
das Leutſeligſte erwiderte. 


Italien. 

— General Baratierk hat das Dekret über die 
Ausſchließung der Lazariſten auch in Aghame zur 
Durchführung gebracht. Infolge deſſen hat der 
opoſtoliſche Präfekt Michele de Carbonara das Amt 
eines apoſtoliſchen Vikars von Abeſſinien für die Kirche 
von Adigrat und Alitiena übernommen. 

Großbritannien. 

— Obwohl die von der „Times“ gemeldeten 
Friedensbedingungen noch nicht beſtätigt ſind, bilden 
fie heute in faſt sämmtlichen Morgenblättern den 
Gegenſtand der Beſprechung. Der angebliche Abſch luß 
eines Trutz- und Schutzbündniſſes wirkt verblüffend. 
Die „Times“ hält es indeß für möglich, daß die 
Klauſel wegen eines ſolchen Bändniſſes weiter nichts 
als irgend ein Handelsabkommen fe. Die „Times“ 
tröſtet ſich ſchließlich mit dem Gedanken, Japan habe 
guten Grund, ſeiner Energie nicht allzu ſehr die 
Zügel ſchießen zu laſſen. Der „Stand.“ betont, der 
Friedensvertrag unterliege der Zuſtimmung der übrigen 
Staaten, die Beziehungen mit Aſien haben. Wenn 
ein Land wie Rußland im Augenblicke ſeines Triumphes 
über die Türket ſich genöthigt fand, den Vertragsentwurf, 
den es an den Thoren Stambuls diktirt hatte, dem 
europätſchen Arcopag zu unterbreiten, könne en 
kaum erwarten, freie Hand in der Behandlung je — 
niedergeworfenen Gegners zu erlangen. Die neutralen 
Mächte könnten nicht paſſive Zuschauer des Aufbaues 
eines neuen Syſtems bleiben, wodurch fie benachtheiligt 
werden dürften. Rußland, Frankreich und Groß⸗ 
beitannlen könnten auf ihr Intereſſe an der Aufrecht. 
erhaltung des Gleichgewichts in Oſtaſien nicht ver⸗ 
zichten. — „Daily Graphic“ proteſtirt gegen die 
Japaniſirung Chinas. Dieſe würde das Todtengeläute 
des Europäers in Oſtaſien, das Verderben der weſt⸗ 
lichen Induſtrie bedeuten. „Dally News“ glaubt, ein 
Trutz⸗ und Schutzbündniß würde unter den neuen 
Verhältniſſen viel vortheilhafter für China als für 
Japan ſein, ſo daß man kaum glauben könne, daß 
Japan es vorgeſchlagen habe. 

„Schweden und Norwegen. 

— König Oskar hat eine ſehr peſſimiſtiſche Auf⸗ 

faſſung von der gegenwärtigen Unionskriſe; er fürchtet, 


Unternehmungen möglichſt ver⸗ 
während die letzteren die Induſtrie⸗ 


Die von den Behörden 


beutung durch die Fremden zu wahren. Der Ausgang 
wird wenig 


unabhängig 


hilflos und abhängig javantichem 
von dem doch nur Unverſtand 
u Gunſten fremder 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 18. April. 


— 


äußerſt zahlreicher Bethetligung der 11. deutſche Geo⸗ 
graphentag eröffnet, wobel der Bürgermeiſter Dr. 


Di 
pe e 
Beſchlußfaſſung über die Frage der Schaffung von 
wurde zunächſt für 
; Dann ſprach Vrofeffor Berg- 
mann über Fortſchritte auf dem Gebiete der Chirurgie. 
Mehr als 90 Vorträge und Demonftrationen find an⸗ 
gemeldet. 

— Wie die „Natlonalzeitung“ erfährt, conſtituirt 
ſich heute Nachmittag im Auswärtigen Amte das 
Comitee für den Bau der Deutch Oſtafrikaniſchen 
Cen tralbahn. 5 

— Der langjährige präſidirende Bürgermelſter von 
Lübeck, Senator Dr. Kulenkamp, iſt geftern im 
68. Lebensjahre in Montreux geſtorben. Er hatte 
26 Jahre dem Senate angehört. 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
wiederholt darlegt, kann nicht darauf gerechnet werden, 
daß ſich die verbündeten Regierungen mit der Aus⸗ 
ſcheidung des Paragraphen 113 des Strafgeſetzes 
(gewaltſamer oder thätlicher Widerſtand gegen Beamte) 
aus der Reihe der Paragraphen, die Vergehen behan⸗ 
deln, deren Anpreiſung oder Rechtfertigung künftig 
beſtraft werden jo, einverſtanden erklären. Es ſei zu 
hoffen. daß das Centrum der Wiedereinſtellung des 
$ 113 zuſtimmt. Die Einreihung des § 116 (Gottes⸗ 


werde. Sollte es zu einem offenen Bruch kommen, 
ſo wäre dle Thronentſagung König Oskars ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich; er, der den Wahlſpruch angenommen hat 
„Das Wohl der Brüdervöller“ würde kaum dle Ver: 
antwortlichkeit für einen bewaffneten Konflikt zwiſchen 


echtfertigung dieſen ſelben Brüdervölkern fragen 
Anpreifung | 


daß dieſelbe ſich in gefahrvollſter Weiſe entwickeln 


wollen. * 
Kronprinz. der in einem ſolchen Falle den Tü 
beſteigen würde, ai 


iſt aber von wenig freundlich 
Gefühlen gegenüber Norwegen beſeelt und er w 
ganz beſtimmt um keinen Preis nachgeben. #2 
ſchwediſche Generalſtab behauptet, daß eine militäriſch 
Okkupation Norwegens ſich ohne Schwierigkeit dur 
führen ließe. Chriſtianla und Drontheim könnten 0 
Handumdrehen beſetzt werden. In Stoctolm N 
man aber ganz wohl ein, daß erſt nach einer glückl | 
durchgeführten Okkupation die eigentlichen Schwierig 
keiten beginnen würden. 
Rußland. 

— Das ruſſiſche Kalſerpaar beabſichtigt den Gh 
burtstag des Kalſers am 18. Mal in der alte 
Reſidenzſtadt Moskau zu feiern, welche die jun 
Kaſſerin nur auf der Reſſe von der Krim berührt hel 
ſonſt aber nicht kennt. Der Aufenthalt wird einige 
Tage dauern. Ein Tag iſt für den Beſuch DO 
Illinstoje, der Beſitzung des Groß ürſten Sergluß 
Gemahls der Schweſter der Kaiſerin, beſtimmt. 
der Rückkehr von Moskau wird das Kalſerpaar, 
die „Kölniſche Zeitung“ meldet, nach Zarskoje⸗ Sl 
und von da im Junk nach Peterhof überfiedeln. 


de 


Deputation 
Natalle, die 
Junk vertagt. 


dienſt zum Gedächtniß 
Kreuzers „Reina Regente“ 
Dem Gottesdienſt wohnten bel: Die Königin, DI 
Infantinnen, das diplomatiſche Korps, die Minifteh 
die Generalität ſowie zahlreiche Senatoren und 
Deputirte. 


Teſta, 


angegriffen zu werden. Ueber 100 türkiſche Soldaten 
verſuchten die Kaſerne zu verlaſſen, um an dem er 
warteten Blutbade theilzunehmen. Der Befehlshaber 
der Garniſon, Thahab Paſcha, befahl den Soldaten, 
unverzüglich zurückzukehren. Da fie ſich mürrisch 
weigerten, ließ der Paſcha feuern, wodurch dreizehn 
Soldaten getödtet wurden. Obwohl in ganz Armenſen 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen find, herrſche doch das 
Gefühl der Unſicherhelt. 


China. 
— Amtlich wird bekannt gegeben, daß der Frledens⸗ 
vertrag geſtern unterzeichnet worden iſt. Othungtſchang 
kehrt heute nach Chins zurück. Die Friedens 
bedingungen enthalten die Zahlung einer Kriegs- 
entſchädigung von 200 Millionen Tasls, die Ab⸗ 
tretung der Halbinſel Lian⸗Tong bis zum 40. Grad 
nördlicher Breite und der Inſel Formoſa, ferner dle 
Eröffnung von fünf neuen Häfen, einſchließlich Peking, 
ſowie die Beſtimmung, daß die Likin⸗Abgaben 2 pCt. 
nicht überſteigen ſollen; außerdem wird den Japanern 
die Berechtigung zugeſtanden, Baumwollfabr ken und 
andere Induſtriezweige in China zu begründen. 


Aus Reich und Provinz. 


weſentlich 
um 11 Uhr 20 Min. Nachts ſämmtliche Magnetnadeln 
in Schwingungen. 
am 17. der 
in Anweſenhelt der Mitglieder des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes. 


Leipzig. Im neuen Reichsgerichts⸗Gebäude wird 
bereits vom 16. September d. J. ab Recht geſprochen. 
Die Einweihung des Gebäudes findet jedoch erſt im 
Monat Oktober ſtatt; vorausſichtlich wird der Kalſer 
derſelben beiwohnen. 

Kirchenbauten. Seit dem 1. April v. J. werden 
im Bereiche der evangellſchen Landeskirche der älteren 
preußiſchen Provinzen 119 Neubauten und 25 größere 
Reſtauratlons⸗ bezw. Umbauten, im Ganzen 144 
Kirchenbauten gezählt, von denen gegenwärtig 66 
bereits vollendet, 78 noch in der Ausführung begriffen 
ſind. Von der Geſammtzahl dieſer Bauten kommen 
allein auf Rheinland und die Provinz Sachſen je 28, 
auf Brandenburg incl. Berlin 25, auf Pommern 14, 
auf Poſen 13 ꝛc. Ohne jede Beihilfe aus ſtaatlichen 
Mitteln find oder werden ausgeführt 82, darunter 2 
in der Rheinprovinz. Unter den vollendeten Bauten 
ſeien hervorgehoben die Gnadenkirche, die Samariter- 
kirche und die Heilandskirche in Berlin, die Apoſtel⸗ 
Pauluskirche in Schöneberg bei Berlin, die Chriſtus⸗ 
kirche in Köln a. Rhein, ferner neue Kirchen in 
Eberswalde, Luckenwalde, Köſen und Remſcheid, ſowie 
die größeren Reſtauratlonsbauten der St. Wenzelskirche 
zu Naumburg und der St. Nikolati⸗Petrikirche in 
Mühlhausen l. Tb. Von den noch in der Ausführung 
begriffenen größeren Bauten ſind zu nennen der 
Neubau des Domes in Berlin, der Auferſtehungskirche, 
der Kaiſer⸗Friedrich⸗Gedächtnißkirche, der Kirche der 
Simeondgemeinde und der Kirche für die Militalr⸗ 
Gemeinde des Garde s Corps daſelbſt; der Kalſer⸗ 
Wilhelm » Gedächtnißkirche in Charlottenburg, der 
Lutherkirche in Breslau; ferner erſtehen neue Kirchen 
in Aachen. Dutöburg, Elberfeld, Eſſen, Mühlheim a. R., 
Dortmund, Magdeburg⸗Wilhelmſtadt. Von größeren 
Reſtaurat onsbauten, welche noch in der Ausführung 
begriffen, ſind in erſter Linie zu nennen die Erneuerung 
der Thürme des Domes zu Halberſtadt (Koſtenanſchlag 
über 3 Milton Mark) und die Wlederberſtellung der 
altehrwürdigen Willibrordlkirche in Weſel, deren Koſten 
hauptſächlich durch Lotterien aufgebracht werden (vom 


Staate werden 270,000 
Provinz 50,000 Marl, 
beſſerungsbauten werden 


Mark beigeſteuerk, von der 
Fe umfangreiche Aus⸗ 
erzeit vorgenommen an der 
Predigerkirche in Erfurt, der Kirche Beatae Mariae 
Virginis in Mühlhausen J. Th., der St. Petrikirche 
in Bacharach und der Stiftskirche in St. Goar. 

Bayern. In der Fuchsmühler Angelegenheit iſt 
von dem Landgericht in Welden der Termin zur Ver⸗ 
handlung auf den 23. April anberaumt. Die Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens erfolgt gegen ſämmtliche 

erſonen, gegen welche die Anklage erhoben worden 
war. Die Zahl derſelben beträgt 146, und zwar ſind 
88. 116 männliche und 30 weibliche Beſchuldigte, die 
80 zu verantworten haben wegen Vergehens des 
andieiebenöbruchs, bezw. Vergehens der Anſtiftung 
Duke ae” — . der dienſtherrlichen oder 
' e 

Gegen Ferse es des Auflaufes und 
mberg. Der General⸗Bureau⸗Vorſteher der 
in lente hn Sellin Bromberg, Rechnungsrath Reiſer, 
Verfügu er Umgeſtaltung der Eſſenbahnbehörden zur 
— 10 geſtellt und an ſeiner Stelle der Eiſen⸗ 
— a retür Brand, bisher Bureau⸗Vorſteher bei 
Bor enbahn⸗Betrlebsamt Berlin-Schneidemühl, zum 
eher des Centralbureaus der Elſenbahn⸗Direktlon 

n Bae ernannt. 
en. Für den Poſten des bieſigen Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten iſt Pa Oberſtaatsanwalt Wachler 
om Kammergericht zu Berlin auserſehen. — Der 
Beubtgemoinn der Trierer Geld⸗Lotterie von 200,000 
ark {ft einem hieſigen Herrn zugefallen. Die Aus⸗ 
zahlung dieſes Betrages hat heute hier ftattgefunden. 

Graudenz. Aus den Verhandlungen des am Mitt⸗ 
woch tagenden Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken heben wir folgendes hervor: 
Zu den praktiſchen Geſtaltungen, welche zur Stütze 
des Deutſchthums in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen beitragen ſollen, wird die in einigen Wochen 
in's Leben tretende Oſtdeutſche Landbank gehören. 
Die Bank wird mit einem Grundkapital von drei 
Millionen Mark (an der hauptſächlich Berliner Banken 
betheiligt find) ins Leben treten und den Zweck ver⸗ 
folgen, Deutſche aus Mittel⸗ und Weſtdeulſchland jo 
anzuſiedeln, daß ſie auf ihren kleinen Gütern auch 
leben können. Der Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums wird die Bank auf zum Ankauf geeignete 
Güter aufmerkſam machen, beſiedelt ſollen dieſe aber 
erſt dann werden, wenn die Kirchen⸗ und Schul⸗ 
verhältniſſe geregelt find und zur Regelung derſelben 
haben der Finanz⸗ und der Landwirthſchaftsminiſter 
Zuſicherungen im Sinne der neulichen Beſchlüſſe des 
Staatsraths gegeben. Um das immer mächtiger in 
den Städten vordringende Polenthum aufzuhalten und 
deutſche Handwerker und Kaufleute zu unterſtützen, 
wurde als Mittel das Projekt einer Geſellſchaft für 
Gewerbebetrieb vorgetragen und ausführlich beſprochen. 
Es handelt ſich dabet um die Erhaltung und Ber: 
mehrung des deutſchen Mittelſtandes. 

8. Krojanke. Als Dienſtag Nachmittag ein mit 
Perſonen dſchtbeſetzter Wogen eines hiefigen Beſitzers 
die Propftet paſſirte, gerleth das Geſpann — jeden⸗ 
falls durch ein weggeworfenes brennendes Zündholz — 
plötzlich in Brand, ohne daß die Paſſagiere eine Ahn⸗ 
ung davon hatten. Als aber das Gefährt auf freier 
Chauſſee dahlnrollte, wurde die Flamme durch den 
herrſchenden Wind derartig angefacht, daß der Wagen 
augenblicklich in hellem Feuer aufflammte. 
vieler Noth konnten die Pferde noch rechtzeitig vom 
Wagen geriſſen werden; jedoch blieben dieſe, wie auch 
die Inſoſſen wunderbarer Weiſe unverſehrt; der 
Wagen hingegen war an den Seiten und theilweiſe 
auch am Boden völlig verkohlt. — Dem hieſigen land⸗ 
. er ſeitens des Centralvereins 

anzig 34 äumchen zur t 
24 — — überwieſen 8 8 

—e. Mohrungen. Am 16. hielt unfere ützen⸗ 
gilde im biefigen Natheausſaale ihre e Yan 
neralverſammlung ab. Nach dem vom Vorſitzenden 
erthellten Jahresbericht betrug die Zahl der Mit⸗ 
glieder 112 gegen 107 im Vorjahre. Die Einnahme 
belief ſich auf 596,80, die Ausgabe 580,55 Mk., ſo 
daß ein Beſtand von 10,25 verbleibt. Bel der Bor, 
ſtandswahl wurden gewählt Lehrer Wölk (Schützen⸗ 


major), Buchdruckereſbeſitzer Richter (Adjutant und b 


Kaſſirer), Kaufmann Zimmermann 
Königsberg. Zum Direktor 


warte iſt Proſeſſor Struve aus 
worden. 


(Schriftführer). 
der hieſigen Stern⸗ 
Pulkowa berufen 


7 „Lokale Nachrichten. 
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Elbing, 18. April. 
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r erhalten folgende Zuſchrift b 
duc chrift behufs Anregung 
as deutſche Volk, das von jeher di 

wiſſenſchaftlichen Probleme auf ae 3 
licher Erkenntniß in das Bereich feiner Erörterungen 
zu ziehen gewohnt war, und 
gefundenen Wahrheiten auf's Eifrigſte und mit nach⸗ 
haltigem Erfolge bemüht geweſen iſt, will man durch 
ein ſogenanntes Umſturzgeſetz an den geiſtigen Be⸗ 
ſtrebungen hindern, um es ſchlleßlich in die engen 
Feſſeln dogmatiſcher Lehrſätze einzuzwängen und das nur 
aus dem Grunde, weil 
reaktlonäre Kreiſe Gefahren für deren Fortbeſtand 
zu ſeben vermeinen. Die Thörichten, die nicht 
29 daß man den Wahrheiten einen Damm ber- 
get Al Schenken hegen bemüht; Iden Wahrheiten, 
ſie been b I & doch! en. pur si muove — und 

Wir wiſſen, daß auch in anf ‚ 
bürger die Petit erm Orte viele Mit⸗ 
zeichnet baben, onen gegen das 


Zeit überall im deuſchen pelurgen wie ſie zur 


Oeffentlichkeit ſich 
Geſetz erklären, iſt nichts 
Männer, die der 
Beſte, das ſie beſitzen, ver⸗ 
daß f 8 = von ber 0 
e Wege, die ſie 
bisher zum Wohle der Menichhei 0 

e ſchheit gewandelt, nicht 
Dieſe Zeilen ſollen die Anregung zu einer Ver⸗ 

ſammlung aller Parteien, denen Wſſſe 
Kunſt nicht gleichgültig ſind, DO ae 
den Geſetzgeber die Wahrheit eines Ausſpruches er⸗ 
kennen, den Renan bei Gelegenheit der Ueberführung 
der Leiche des berühmten Dichters Adam Micktewicz 
von dem Friedhofe in Montmorench nach der Königs⸗ 
gruft in Krakau den Polen gegenüber gethan: „Sie 
bei damit ein herrliches Beiſpiel von Idealismus; 
ie erklären, daß eine Natton ein geiſtiges Weſen tft, 
das eine Seele hat, die man nicht mit jenen Mitteln 

bezwingt, welche den Körper bezwingen.“ 


Nur mit d 
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geben, damit die betreffen | Mä 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
19 April: Ziemlich kühl, veränderlich, wolkig mit 
Sonnenſchein, meiſt trocken. Friſcher Wind. 

Der Verband Deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perrüdenmacher - Innungen will für feine 
Arbeitnehmer von den Beſtimmungen des Alters⸗ und 
Invaliden⸗Geſetzes ausgenommen werden. Nach einer 
von dem Verband aufgenommenen Statiſtik haben im 
Vorjahre 6519 Gehilfen mit 1518,35 Mk. wöchentlich 
zur Alters- und Invaliden ⸗Verſicherung beigeſteuert; 
im Ganzen ſind ſomit 78 853,68 Mk. Alters⸗ und 
Invalidenrente in einem Jahre gezahlt worden. Nach 
einer von dem Verband veranſtalteten Statiſtik exiſtirt 
in ganz Deutſchland nur ein einziger Gehilfe, der 
51 Jahre, 58 Gehilfen, die über 30 Jahre alt find. 
Gehilfen, die 70 Jahre alt geworden und zum Bezuge 


der Altersrente berechtigt wären, exiſtiren ſomit nicht. 


Die von den deutſchen Barbieren und Friſeuren bis⸗ 
her gezahlten und noch zu zahlenden Summen ſtellen 
ſich ſomit als eine Belaſtung dar, welcher keinerlei 
Gegenleiſtung gegenüberſteht. Das Präſidlum des 
Verbandes hat daher der Reichsregierung die Bitte 
unterbreitet, da 70jährige Gehilfen nicht vorhanden 
ſind, daß ihr Beruf von den Beſtimmungen des 
Alters⸗ und Invalidengeſetzes eine Ausnahme erfährt. 

* Brunnenmodell. In der Kunſtſteinfabrik von 
Jantzen iſt gegenwärtig eine ca. 3 Meter hobe Gruppe 
modellirt, Siegfried im Kampfe mit dem Drachen vor⸗ 
ſtellend. Nachdem das Bildwerk in Kunſtſtein aus 
gearbeitet ſein wird, ſoll es in Königsberg die Ge⸗ 
werbeausſtellung ſchmücken und wird als Brunnen⸗ 
figur dort das Elbinger Kunſtſteinhandwerk zu Ehren 
bringen. Der Entwurf verräth Kraft und Eleganz 
in Conceptlon und Darſtellung, und iſt ein gutes 
Zeugniß für das Talent ſeines Schöpfers, des Bild⸗ 
hauers Lenz. Morgen, Freitag, von 10—5 Uhr iſt 
en Publikum zur Beſichtigung des Werkes einge⸗ 
aden. 

Die Anzahl der Medizin Studirenden im 
deutſchen Reiche betrug im Winterſemeſter 1890/91 
9100, die der ärztlichen Approbatlonen im Jahre 
1890/91 1570. Seitdem zeigt ſich eine Abnahme der 
Studirenden bis auf 7900 im Sommerſemeſter 1894 
und der Anzahl der Approbationen auf 1405 im 
Prüfungsjahre 1893/94. In den 21 Jahren von 
1872/73 bis 1893/94 ſind im deutſchen Reiche 19742 
ärztliche Approbatlonen erthellt. Die Anzahl der 
praktiztrenden Aerzte ſtieg im gleichen Zeitraume von 
rund 12000 auf 22000. 

Eiſenbahnunfälle. Nach der im Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der auf deutſchen 
Etſenbahnen — ausſchließlich Baſerns — im Monat 
Februar d. J. beim Eiſenbahnbetriebe vorgekommenen 
Unfälle waren im ganzen zu verzeichnen: 41 Ent⸗ 
gleiſungen und 3 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 28 
Eatgleiſungen und 18 Zuſammenſtöße in Stationen 
und 224 jonftige, meiſt geringere Unfälle. Dabei ſind 
im ganzen, und zwar größtentheils durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden, 247 Perſonen zu Schaden gekommen, ſowie 
70 Eijenbahnfahrzeuge erheblich und 189 unerheblich 
beſchädigt worden. Von den beförderten Reiſenden 
wurden 2 getödtet und 5 verletzt. Von Bahnbeamten 
und Arbeitern im Dienſt wurden beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe 32 getödtet und 185 verletzt, von 

teuer- u. ſ. w. Beamten 3 verletzt, von fremden 
Perſonen 12 getödtet und 8 verletzt. Außerdem wur⸗ 
en bei Nebenbeſchäftigungen 37 Bahnbeamte und 
Bahnarbeiter verletzt. 

Bezüglich der Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſchwerdeführung der Difiziere, Santtätsoffizlere und 
Beamten des Heeres iſt verordnet worden, daß die 
„Vorſchriften über den Dienſtweg und die Behandlung 
von Beſchwerden der Mllitärperſonen des Heeres und 
der Marine, ſowie der Zivilbeamten der Militär⸗ und 
Marineverwaltung vom 6 März 1873“, ſoweit fie 
Bir Armee betreffen, nunmehr völlig außer Kraft 

en. 

Fahrpreisermäßigung. 
7. Poſener Provinzlallandwehrſeſtes, welches am 15. 
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tft auch beſonders durch den Umſtand intereſſant, daß 
es, entgegen allem bisherigen Brauch, ſich nicht auf 
das rein Wiſſenſchaftliche beſchränkt, ſondern auch die 
commerciellen Verhältniſſe in einer Statiſtik über Ein: 
und Ausfuhr beleuchtet, den Plantagenbau ſchildert. 
ſowie über alle Gebiete des politiſchen und gewerblichen 
Lebens in unſeren Colonien ſich verbreitet. 
Durchſchnittspreiſe der Lebensmittel im 
ärz. Im Monat März waren die Preiſe von 
Weizen, Roggen, Hafer und Kartoffeln gegen den 
Vormonat nicht unerheblich gefttegen. Es koſteten im 
Durchſchnitt von ganz Preußen 1000 Kllogr. Weizen 
130 Mk. (gegen 126 Mk. im Vormonat), Roggen 113 
(110) Mk., Hafer 113 (112) Mk., Kartoffeln 55,8 
(53,3) Mk. Im Preiſe der übrigen Feldfrüchte iſt 
keine weſentliche Aenderung eingetreten. Es koſteten 
1000 Kilogr. Gerſte 116 (117) Mk., Erbſen 200 (202) 
Mk., Spelſebohnen 262 (259) Mk., Linſen 377 (375) 


Mk., Rlchtſtroh 36,7 (36,9) Mk., 
Die Fleiſchpreiſe find etwas geſupken: 1000 Kilogr. 
Rindfleiſch koſteten im Großhandel 1091 (1097) Mk. 
Der Butterpreis war von 2,10 Mk. auf 2,07 Mk. für 
das Kilogr., der Preis für das Schock Eler von 4,21 
Mk. auf 3.52 Mk. geſunken. 

Durch Urtheil des Oberverwaltungsgerichts 
vom 1. März 1895 iſt feſtgeſtellt worden, daß in 
Preußen die Ortspolizelbehörden befugt find, zur Aus⸗ 
führung des Impfgeſetzes impfpflichtige Kinder zwangs⸗ 
weiſe vorführen zu laſſen, falls deren Eltern der Auf⸗ 
forderung, die Kinder an einem beſtimmten Tage dem 
Impfarzte zuzuführen, nicht Folge geleiſtet haben. 

Ueber die Anmeldepflicht bei Bau 
ausführungen hat der Vorſtand der nordöſtlichen 
Bau⸗Berufsgenoſſenſchaft eine Kundgebung erlaſſen, 
welche darauf aufmerkſam mackt, daß die laufenden 
Reparaturen an den zum Betriebe der Land- und 
Forſtwirthſchaft dienenden Gebäuden und die zum 
Wirthſchaftsbetriebe gehörenden Bodenkultur- und 
ſonſtigen Bauarbeiten, insbeſondere die dieſem Zwecke 
dlenende Herſtellung oder Unterhaltung von Wegen, 
Dämmen, Kanälen und Waſſerläufen, als Theile des 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betriebes zu gelten haben, 
wenn fie von Unternehmern land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlicher Betriebe ohne Uebertragung an 
andere Unternehmer auf ihren Grundſtücken aus⸗ 
geführt werden. Die laufenden Bau = Reparatur: 
arbeiten find daher bei der landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft kraft Geſetzes mitverſichert. 
Als „laufende Bau⸗Reparaturarbeiten“ ſind jedoch 
nur ſolche Arbeiten anzuſehen, welche an der beſtehenden 
Subſtanz nichts Ändern, ſondern dieſelbe durch Ber 
ſeltigen entſtandener Mängel oder Ergänzen gewiſſer 
vorhanden geweſener Beſtandtheile in ihre frühere 
Beſchaffenbeit zurückverſetzen. Dagegen find nicht als 
laufende Reparaturen anzujehen: Die Herftellung. 
neuer Fußböden und Decken, die Aufführung maſſiver 
Wände oder einzelner Theile derſelben an Stelle von 
Fachwerkswänden, alle Arbeiten, zu welchen Abſtelſungen 
und conſtruktiv hergeſtell'e Rüſtungen erforderlich find, 
das Unterſchwellen der Gebäude, das Einziehen neuer 
Balken, Stiele und Riegel, das Vorſchuhen der 
Balkenköpfe, das Erneuern auch nur einzelner Theile 
der Dachverbandhölzer, die Neueindeckung oder Um⸗ 
deckung der Dächer, auch wenn ſelbige auf dem alten 
Dachgerüſt erfolgen fol, die Neuherſtellung einzelner 
Bautheile wie Thorwege, Thüren, Fenſter, sämmtliche 
zur Umänderung und Umgeſtaltung einzelner Räume 
erforderlichen Bauarbeiten, ferner jeder Anbau und 
jeder Neubau. Dieſe Bauarbeiten gehören daher, 
wenn zu deren Herſtellung mehr als 6 Arbeitstage 
erforderlich geweſen find, zur Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft und es find die betreffenden Lohnliſten 
durch Vermittelung des Gemeindevorſtandes daſelbſt 
einzureichen. ; 

* Subhaftation. Die dem Kaufmann Heyder 
ehörigen Häufer, Alter Markt Nr. 40 und Flelſcher⸗ 
traße Nr. 2, wurden heute an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle zwangsweiſe an den hieſigen Kaufmann Samuel 
Jochem für 55050 Mk. verkauft. 

* In der Strafkammerſitzung vom heutigen 
Tage wurde der Arbelter Johann Ferdinand Fiſcher 
wegen Verletzung der Wehrpflicht zu 160 Mk. eventl. 
32 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Heilſerum. 


Die Beſtimmungen über die Aufbewahrung und 
Abgabe des Serum antidiphtheriticum in den Apo 
theken find durch Verfügung des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten vom 4. April wie folgt ab⸗ 
geändert worden: 

Der Maximal- Berechnungspreis des Serum anti- 
diphtheritieum iſt von den beiden preußlichen Fabri⸗ 
kationsſtätten für den Verkehr mit den Apotheken ein- 
heitlich für 1000 Immunkiſicungseinhelten auf 35 Pf., 
für die zum Bezuge zu ermäßigtem Preiſe berechtigten 
Inſtitute, Kaſſen, Perſonen ꝛc. auf 27% Pfennige feſt⸗ 
geſetzt, fo daß ſich der Fabrikprets für ein Fläschchen 
enthaltend Serum mit 1000 Immuniſirungseinheiten 
im Höchſtfalle auf 3 Mk. 50 Pf. beziehungsweiſe 
2 ME. 75 Pf. fell. : 

Das dem Apotheker zuſtehende Entgelt für ſeine 
Bemühungen beim Vertriebe des Serums wird auf 
durchſchnittlich 74 Pfennig für 100 Immuntſirungs⸗ 
einheiten, mindeſtens aber für das einzelne Fläſchchen 
auf 50 Piennige und höchſtens auf 1 Mark ſeſtgeſetzt, 
ſo daß der Apotheker für die Abgabe eines Fläſchchens 
mit 1000 Immuniſirungseinhelten 75 Pfennige er⸗ 
hält, dagegen bei Fläſchchen mit Serum von weniger 
als 1000 Immunſſirungseinhelten im Mindeſtbetrage 
50 Pfennige und bei Fläſchchen mit Serum von mehr 
als 1000 Immuniſirungseinheiten im Höchſtberrage 


1 Mark. 


Hinſichtlich des Bezuges des im Preiſe ermäßigten 
erums zu Gunſten der in der Anlage zur Verfügung 
vom 25. Februar d. J. Ziffer 2 und 3 namhaft ger 
machten Inſtitute, Kaſſen, Perſonen ꝛc. iſt folgendes 
Verfahren als praktiſch durchführbar und zweckmäßig 
zu empfehlen: 

Für einen begrenzten Bezirk (Kreis, Reglerungs⸗ 
bezirk, Provinz) iſt eine Centralſtelle zu bezeichnen, 
durch welche der Verkehr mit den Fabrlkatlonsſtätten 
einerſeits und den Apothekern andererſelts vermittelt 
wird. Der Apotheker wird ſich zunächſt einen dem 
örtlichen Bedürfniß entſprechenden Vorrath von Fläſch⸗ 
chen zu dem gewöhnlichen Fabrikprelſe (35 Pfennige 
für 100 Immuniſtrungseinhelten) beſchaffen und von 
dieſem bei Bedarf für die bezeichneten Perſonen gegen 
ärztliches mit Beglaubigungsvermerk verſehenes Rezept 
Serum zum ermäßigten Preiſe abgeben können. 
Den Erſatz für derartig abgegebene Fläschchen erhält 
der Apotheker zu ermäßtgtem Preiſe von der Zentral⸗ 
ſtelle gegen Einſendung der mit amilichem Be⸗ 
glaubigungsvermerk verſehenen ärztlichen Rezepte. Als 
Beglaubigungsvermerk gilt der Aufdruck eines behörd⸗ 
ichen Stempels oder entſprechenden Vermerks des 

farrers, Gemeinde- Vorſtehers, Armen⸗ Vorſtehers, 
der Ortspollzei ꝛc. Hinſichtlich der Kaſſenrezepte ge⸗ 
nügt die übliche Skempelung, welche ſolche Kaſſen⸗ 
rezepte kennzeichnet. Das Porto für dle Erſatz⸗ 
ſendungen, welche von den bermittelnden Zentralſtellen 
aus bezogen werden, geht zu Laſten derjenigen Fabrika⸗ 
tlonsſtätte, deren Serum urſprünglich verkauft wurde. 

Nach der Erklärung der beiden preußischen 
Fabrikatlonsſtätten genügt ibnen das einfache ärztliche 
Atteſt oder die Beſcheinigung des behandelnden Arztes 
nicht; jedoch iſt dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Apotheker in eiligen Fällen, in welchen, wie z. B. in 
der Nacht, ſich ein Beglaubigungsvermerk nicht hat 
beſchaffen laſſen, zunächſt auch auf unbeglaubigtes 
Rezept Serum zu ermüßigtem Preiſe abgebe, ſoſern 
der Apotheker nach ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe 
die Ueberzeugung hat, daß der betreffende Patlent zum 
Bezuge des Serums zu ermäßigtem Preiſe berechtigt 
iſt. In dieſem Falle würde alsdann der Beglaubigungs⸗ 
vermerk nachträglich zu beſchaffen ſein. 


en 51,0 (5.0 ML 


Ireßſtimmen. 

Zu dem Worte des Kaiſers „Wer nur auf Gott 
vertraut und feite um ſich haut, hat nicht auf Sand 
gebaut“ bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: „Der Satz ent⸗ 
ſpricht dem Gedankengange, in dem der Herrſcher zu 
der Drohung gelangte, daß er die Perſonen, die ihm 
in den Weg treten, „zerſchmettern“ werde, das Wort 
niederſchrieb: „Nemo me impune lacessit“ und er⸗ 
klärte: „Einer iſt Herr im Lande, und der bin ich!“ 
Der Kaiſer wird den Spruch nicht ſowohl als 
Mahnung an einen friedfertigen Ober - Prleſter als 
vielmehr als Grundſatz für das politiſche Leben auf⸗ 
gefaßt haben. Der Kaiſer iſt der oberſte Staatsleiter, 
der höchſte Kriegsherr. Und auch der alte Fritz hat 
gemeint, der liebe Gott ſei immer mit den ſtärkeren 
Batalllonen, wie auch das Sprichwort ſagt: Hilf dir 
ſelbſt, ſo hilft dir Gott! ... Die wären auf dem 
Irrwege, die aus dem Wort des Kaiſers folgern 
wollten, daß man nur dreiſt und gottesfürchtig um ſich 
hauen müſſe, um als tüchtiger Mann zu erſcheinen, 
doß man rückſichtslos das eigene Intereſſe verſolgen 
dürfe oder gar daß der Raufbold eine Daſeins⸗ 
berechtigung habe. Dieſe Auffaſſung wäre ein Ver⸗ 
hängniß für den Einzelnen wie für das Volk. Und 
der Kalſer ſelbſt hat oft genug erklärt, daß er nicht 
nach kriegeriſchem Ruhme begehre, ſondern nur dem 
Baterlande den Frieden ſichern wolle. Niemand ſoll 
»feſte um ſich hauen“, um Andere zu verletzen. Aber 
daß er ſich feiner Haut wehre, iſt ein vernünftiger 
Grundſatz, und, iſt der Kampf unvermeidlich, dann 
mag auch der Hieb die beſte Deckung ſein. Nicht ein 
„frumber Lanzknecht“ ſoll der Bürger fein, aber auch 
nicht ein träger Feind aller Selbſthilfe, der die Hände 
in den Schooß legt und ſpricht: „Mag kommen denn, 
was kommen mag!“ Nur wer ſich rührt, ſich wehrt, 
wer für ſeine Ueberzeugung eintritt, darf erwarten, 
die Erfüllung zu ſehen. Der Liberalismus in Deutſch⸗ 
land hat ſich ſeit Jahrzehnten mit der beſcheidenen 
Rolle begnügt, allenfalls, wo es möglich iſt, die Re⸗ 
gierung zu unterſtützen. Hätte der Liberalismus von 
je feſteres Rückgrat und ſtätkere Ellenbogen gezeigt, 
die entſcheidenden Perſonen wären heute genöthigt, 
eher mit der Linken als mit dem Zentrum zu rechnen. 
Nun denn, wir ſtehen mitten in dem Kampfe um die 
Umſturzvorlage; möge es ſich das gebildete Bürger⸗ 
thum geſagt ſein laſſen: Nur wer auf Gott vertraut 
und feſte um ſich haut, hat nicht auf Sand gebaut.“ 


Vermiſchtes. 


Laibach. Geſtern früh um 1 Uhr und um 4 Uhr 
wurden hier neuerdings zwei Erdſtöße verſpürt, von 
denen der letztere beftiger war. Die Bevölkerung iſt 
zum kleineren Theile in die Wohnungen zurückgekehrt. 
Die Unterſuchung der Gebäude wird fortgeſetzt. Die 
Anſtalten zur Unterbringung der Wohnungsloſen find 
im Gange. > 

Ein Salomoniſches Urtheil aus der Rhein⸗ 
pfalz. Zwei junge Burſchen waren auf dem Heim⸗ 
wege von der Eisbahn im Januar in Streit gerathen. 
Nachdem einige Obrfeigen gewechſelt waren, griff der 
Eine nach den Schlittſchuhen, wodurch der Andere 
einige Blutstropfen verlor. Sie ſöhnten ſich indeſſen 
bald aus. Vier Wochen ſpäter erfuhr zufällig ein 
Gendarm von dem Vorfall und machte ſeine Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaft. Die Sache kam endlich 
im April vor das Schöffengericht. Der Amtsanwalt 
hielt ſeine Rede und beantragte ſchließlich drei 
Tage Haft und Einziehung des Korpus delicti. 
Das Gericht erkannte auf drei Tage Haft, ohne 
Einziehung der Schlittſchuhe. „Denn“ — ſo führte 
der Amtsrichter aus — „da man annehmen kann, daß 
nur mit einem Schlittſchuh geſchlegen worden iſt, und 
ſich nicht feſtſtellen läßt, ob dies der rechte oder der 
linke geweſen iſt, ſo könnte man bei Einziehung nur 
eines Schlittſchuhes leicht den unrechten Schlittſchuh 
einziehen. Die Einziehung beider Schlittſchuhe aber 
jet unſtatthaft, weil alsdann ſicher einer derſelben zu 
Unrecht eingezogen würde. Aus dieſen Gründen“ ꝛc. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börſe; Schwach. Cours vom 17. 4. 18.4. 
3½ pEt, Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 102,00 102,00 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,10 102,40 
Oeſterreichiſche Goldrente ER, 103,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,25 103,25 
Ruſſiſche Banknoten 219,45 219,25 
Den Banknoten 167,50 167,25 
Deutſche Reichsanleigſhgne 106,40 | 106,40 
4 pCt. mei che Conſoss 106,00 | 105,90 
4 pCt. Rumänier. . - + +. 5,59 90,10 90,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 123,00 122,90 
Produkten ⸗Börſe. 
Cour nn 225 17.4. 18.4. 
Weizen Mai . - - Fa! 141,70 141,75 
Juli 144,00 | 144,00 
Roggen Mai 123,50 123,75 
r 126,00 126,50 
Tendenz: feſter. 

Petroleum looo 34,20 34,20 
Rüböl Mai 43,70 43,70 
E 43,90 43,90 
Spiritus Mai . . : 88,50% 39,70 


Königsberg, 18 April — Uhr — Min. Mittags. 
£ Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 54,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . 3425 „ Geld. 


Spiritus markt. re 
Danzig, 17. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 53,00 Gd., April 53,00 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 33,00 Gd., pro April 33,00 Gd. 
Stettin, 17. April. Loco ohne Faß mit — M 
Konſumſteuer 33,70, Ioco ohne Faß mit — A Konſum - 
fteuer ——, pro April⸗Mai —,—, Juni⸗Juli, —.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 17. April. Kornzucker xkl. von 92 9% 
Rendement —,—, neue ——. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue —.—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,05. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,00. Melis I mit Faß 21,00. 


Hlenneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ad meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


— nn man a 


XX. Grosse 


Stettiner Pierde 


i vierspänuige, (@ 
= vierspännige, 

7 zweispännige, 
8 einspännige, 


EINJADRI.. 


IS 


aller Pferde-Lotterien. 


empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, 


n loose versende ich auf Wunsch auch unter 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und beliebteste 


Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


200% 


Loose & nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra), 


hochedlen 
Beit- und Wagen- 


Pierten, 


„ Hötel Royal, 


Nachnahme. EEE 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller jun., Danzig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 19. April, Abends 7 Uhr. 
Sonnabend, den 20. April, Vorm., Beginn 
8 Uhr, Neumondsweihe 91 Uhr. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Krebs mit 18 
Karl Hagen⸗Konitz. — Frl. Regina 
Katz-Poſen mit dem Kantor und 
Lehrer Herrn Iſidor Neumann⸗Konitz. 
gig Herrn Dr. Dembski⸗Tilſit 


Geftorben: Herr Kaufmann Ottomar 
Jantzen⸗Danzig. — Herr Kaufmann 
Herrmann art ſch⸗Inſterburg. 
Frau Auguſte Kretſchmer, 
Schulz⸗Braunsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. April 1895. 
Geburten: Arbeiter Ludwig Gande 


Loeser & Wolfl’s 


Sterbekaſſe. 
Sonnabend, 20. April 1895, 
Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, 


werden die Beiträge für die Sterbefälle 
Nr. 57/58 Claſſe II. ſowie die Re⸗ 
ſtantenbeiträge entgegengenommen. 

Die Reſtanten werden beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie laut 
Statut nach zweimaliger Nichtbe⸗ 
zahlung aus der Liſte der Mitglieder f 
geſtrichen werden. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 26. d. Mts, 


ſollen aus dem Schutzbez. Rakau A. 
folgende Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft 
werden und zwar: 

2 Eis, 13 Bir, 9 Ki.⸗Nutzholz, 

5 weißbu. Langbäume, 


geb. 


S. — Klempner Hermann Brocher T. 

Aufgebote: Arbeiter Carl Laſchke = 1 Kutppelgal 
mit Bertha Orczekowski. — Arbeiter 65 1 Reiſig I, N 
Peter Bollof⸗Frauenburg mit Eliſabeth 475 3 Reiſig III. 


Göhrke⸗Frauenburg. 

Eheſchließungen: ae 
Otto Mews mit Lina Kapitzki. — Ser⸗ 
geant Alexander Froſt⸗Allenſtein mit 
Mathilde Gaßner⸗Elbing. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Hirſchkruge b. Dörbeck. 


D 8 85 


e Schmied Gottfried f og f 
Prill S. 1 I. — Ortsarmer Wilhelm | 
Ehlert 77 J. — Arbeiter Carl Alheim Melier für käufl. Zähne! 
57 J. — Altſitzer George Bonſchke 79 

J. — Arbeiter Auguſt Quartier 48 J. 
— — 3 Mielke T. 9 M. 


Specialitat: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


em u 20/21. 


N Pegenderer Meldung.) = 


Sc senfleif ch, 
prima Qualität, 
empfiehlt b illigſt 
Carli Küster, 
Alter Markt, am Brunnen. 


Heute Nacht ſolgte mein innig 
geliebtes Töchterchen 


| Eifriede 
im Alter von faſt 9 Monaten 
ihrer treuen unvergeßlichen 
Mutter in die Ewigkeit. 8 
f Tiefbetrübt zeigt dieſes an 

der ſchwer geprüfte Vater 

FR W. Mielke, Lehrer. 

Elbing, den 18. April 1895. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Keine Probe. 
Elbinger Sandwerkerbank 


Eing. Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht. 
Generalperſammlung 
Montag, 22. April 1895, 
8 Uhr Abends, 


im Saale der Birger-Reffoie, 
Tagesordnun 
1) Geſchäftsbericht für's erſte Quartal 
dieſes Jahres; N 
2) ee Mittheilungen. 
Der Aufſichtsrath. 
L. Monath, Vorſitzender. 


ZB” Zur 4. Klaſſe 
192. Lotterie 
ſind noch einige Looſe 
zu haben. 
Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Muster-Schutzmarke, 


Schwarzwälder Uhren-Fahrikation 
ugo Pampe, 
3 Aten e 1. B. 41. 
egulateure von 6 M. 50 Pf. ab. 
Kukuksuhren „ 10 . 
Neuheit! Obige Schmetterlingsuhr 
mit Wetterglas von 12 M. 50 Pf. ab. 
Wecker v. 3, Wetterhäuser v. 2 M. ab. 
Illustr. Preislisten gratis und franco! 
— —ñññññ᷑ —ꝛ— — 


Treuzsaltige 
Pianin os 
in solidester Eisen- 
construction mit 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430, — ab, 


Veilchenduft an sich u. in 
allen seinen Sachen andauernd 
zu haben, erreicht nur, wer. 


Damm-Etienne’s 
Aechtes Beildenpulver 
anwendet. In Elbing stets frisch 
bei H. A. Hugen, Alter Markt 31. 


— 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Culm, am 3. 9. 94; an Beſitzer Auguſt 
Scheidler, Großneuguth bei Culm, über 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 


der hieſigen Ober⸗Poſtdirection als un⸗ 


beſtellbar: 

Einſchreibebriefe: An Adolf von 
Brockdorf, Plön, aufgegeben in Marien⸗ 
burg, am 26. 11. 94; an Frau Magda⸗ 
lene Kwiatkowska, Plock, aufg. in 
Danzig, am 25. 11. 94; 
Grethe Schulz, Marienburg, aufg. in 
Elbing, am 28. 12. 94; an stud. Fritz 
A utze Leipzig, aufg. in Danzig, am 

9. 1. 95; an Frl. Margarethe Leh⸗ 
me Marienburg, aufg. in Elbing, 
am 12. 2. 95; an A. Groſſenbacher, 
Schwetz (Weichſel), aufg. in Thorn 1, 
am 13. 7. 94; an Bromislam Pietrzynski, 
Browina bei Culm, aufg. in Thorn 1, 
am 26. 11. 94; an Zahlmeiſter Jaquet, 
Lyck, aufg. in Culm, am 11. 1. 95; an 
a Schachtmeie, Harlem (Amerika), 
aufg. Gollub, am 24. 12. 94; 
an Schiffseigner Wilh. Gerber, Malz 
bei Oranienburg, aufg. in Thorn 1, am 
3. 11. 94. 

Poſtanweiſungen: An Eliſabeth 
Franz, Königsberg i./Pr., über 6 
aufgegeben in Kölln (Weftpr.), am 
6. 9. 94; Nr. 734, Graudenz, über 
2,30 M., aufg. in Thiergarth, am 
24. 7. 94; Nr. 542, Konitz, über 0,60 
M., aufg. in Pr. Stargard, am 11. 9. 94; 
Nr. 1487, Graudenz, über 26 M., aufg. 
in Chriſtburg, am 24. 7. 94; an M. 
Jaranowski, Osieczek bei Hohenkirch, 
über 15 M., aufg. in Brieſen, am 
24. 12. 94; an Witwe Golembiewski, 
Niezywienc, über 5 M. aufg. in Brieſen, 
am 24. 12. 94; an Michael Wyelka, 
Osieczek bei Hohenkirch, über 6 M., 
aufg. in Brieſen, am 24. 12. 94; Nr. 
205, Poſen, über 1,30 M., aufg. in 


4 M., aufg. in Culm, am 2. 1. 95. 

Briefe: An 1 Ratajewska, 
Derbin bei Sawisken (Rußland), über 
10 M., aufgegeben in Pehsken, am 
20. 11. 94; an Schmiedegeſell M. 
Etmanski, Graudenz, über 3 M., aufg. 
in Roſenberg, am 8. 1. 95. 

Packete: An Herrn Brunf, Königs⸗ 
berg, aufg. in Elbing, am 29. 1. 95; 
an Frl. Elfriede Merkel, Graudenz, 
aufg. in Graben am 23. 12. 94. 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, fich inner⸗ 
halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Friſt über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 
unterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 

Danzig, 14. April 1895. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 
Zielcke. 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc,, 
Jun. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Empfehle mein 


elegant. Fuhrwerk 


bei Hochzeiten, Begräbniſſen, Spazier⸗ 
fahrten und anderen vorkommenden 


Feſtlichkeiten. 
Müller, 
Fuhrhalter, 


Mühlenſtraße Lie. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


an Fräulein 


nz 


dresden, Permoſerſtraße. 


August Wernick Nachf., 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 14 
empfiehlt 


Tischtücher, Mundtücher und Handtücher 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen, 


Madapolam, Haus- u. Hemdentuche, 


Damaste, 
Inletts, Federköper und Bettdrelle, 


Bettdecken, 


carrirtes, weisses u. damassirtes Bettzeug 


Louisilanatuch, 


Staub- und Scheuertücher. 


Adolf Kapischke, Oſterode Hit 


8 
Techniſches Geſchäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitung 
Ba Referenzen. 


Au den Einſegnungen 


empfiehlt der 


„Wiener Schuhbazar“ 


"hohe und hohe 
Schuhe u. Gamaſchen 


für Damen und Herren 
nom einfachſten bis eleganteſten Genre. 


5 Saling 


Alter Markt 27. 


IS 


4 


kannen, + 


20, 18, 15, 10 0 Inhalt, ſtark gearbeitet, mit 3 15 4 Giſch 
reifen, empfiehlt, um den Artikel eingehen zu laſſen, 8 zu 3 
billigen Preiſen. 


2 er ee Brückſtr. 5 


bas einzig 1 
Praktische | 
tur. 1 ER 


Kronentritt 8 


unmöglich: FR Dann . 

Der grosse ® 

Warn Ing: Erfolg, den 
—[i_ unsre Patent- 

, H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver-. 
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Eine allgemeine U 
h nſicherheit in feiner Denk⸗ 
biet verleitete Mr. Briarley zu der augen⸗ 
zu — Schwäche, dieſes Compliment wörtlich 
auf men. Sein Geſicht heiterte ſich merklich 

und erröthete in männlicher Beſcheidenheit. 

1 „Meine beſte Zeit iſt vorüber,“ entgegnete 
5 Ich bin unglücklich geweſen, Meiſter — 
Wel 3 gab 'mal 'ne Zeit, Meiſter, wo die 
- elber das auch ſagten — obgleich,“ fügte er 

ef nachdenkend und mit bedächtigem Kopf⸗ 
ſchütteln hinzu, „ich Sararann nicht gern d'ran 
erinn're.“ 

Alsbald aber ſchienen ihm doch andere Ge⸗ 
danken zu kommen und er ſah wieder ängſtlich 
zu Heworth auf; dieſer erwiderte kalt und 
gleichgültig ſeinen Blick. 

„Ihr ſeid mir'n netter Kerl,“ fuhr er fort; 
„laßt Euch mit den Strikern ein und laßt zu 
Hauſe Eure Frau und Eure Kinder verhungern, 
während Ihr Euch in Bier vollfauft und Euch 
ſelbſt zum Eſel macht.“ 

„Wied wie?“ rief Mr. Briarley dazwiſchen. 

„Und Euch ſelbſt zum Eſel macht,“ wieder⸗ 
holte Haworth, ohne ſich dadurch ſtören zu laſſen. 
— thät't beſſer, wie früher Euren Lohn zu 
ziehen.“ 

Dieſe Worte ſchienen auf Mr. Briarley Ein⸗ 
druck zu machen. Seine anfängliche Verwirrung 

und Verlegenheit machte einen etwas finſteren 
und verſtockten Ausdruck Platz. 

„Den Lohn zu ziehen, dagegen hätt' ich ſchon 
nichts,“ bemerkte er, „ſondern blos dagegen, 
erſt'n Lohn zu verdienen und 'hn ſich für uns 
nütze und überflüſſige Dinge, für Sterbekaſſen 
und dergleichen, wieder abnehmen laſſen zu 
müſſen. Geld woll'n wir baben, Geld, Damit 
man auch für ſeine nothwendigſten Bedürfniſſe 
'mal ſorgen kann.“ 


„Wenn wir Eure Familie ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen hätten,“ entgegnete Haworth, „wo wär' 
da jetzt Eure Frau und Eure Kinder, wo, Ihr 
Schuft? Wer hat für ire Nahrung und Klei⸗ 
dung geſorgt, während Ihr Euch in den Wirths⸗ 


bäuſern herumgetrieben habt? Jem Haworth 
iſt's geweſen, merkt Euch das — Jem Haworth!“ 

Er zog aus der Taſche einige klingende 
Silbermünzen hervor und warf ſie ihm ver⸗ 
äch tlich zu. 5 

„Nehmt das und geht und gebt's aus für 
Eure „nothwendigſten Bedürfniſſe“, wie Ihr jagt. 
Daß Ihr's thun werdet, das weiß ich ſehr wohl. 
's wird Euch Leuten übrigens bald noch ſchlechter 
gehen, als 's Euch jetzt geht. Wenn Murdoch 
erſt das Ding, das er jetzt vor hat, zu Stande 
gebracht hat, da ſind wir mit Euch fertig, da 
brauchen wir Euch nicht mehr.“ 

„Was iſt das für'n Ding?“ ſtotterte Mr. 
Briarley; „davon hab' ich ja noch nichts gehört.“ 
= 3 lachte und griff nach Peitſche und 

eine. 

„Fragt Ihn nur. Er kann's Euch ſelbſt 
beſſer ſagen als ich. Er arbeit't jetzt an einem 
Ding, das die Meiſter 'n gut Theil freier machen 
wird als ſie jetzt ſind. Das iſt alles, was ich 
davon weiß. Man wird nicht mehr ſo viel 
Leute brauchen wie jetzt; Ihr werd't Euch wohl 
nach 'ner andern Beſchäftigung umſehen müſſen, 
um Euer Brod zu verdienen.“ 

Er beugte ſich nieder, um einen Riemen 
feſter anzuziehen. 

„Nun geht und ſagt's den Uebrigen,“ fuhr 
er fort. „Ich weiß, Ihr werdet's thun, ſobald 
Ihr 'mal wieder gehörig betrunken ſeid.“ 

Mr. Briarley klapperte mit dem Gelde, das 
er von Haworth erhalten hatte; ſein Geſicht 
nahm einen nachdenklichen Ausdruck an. 

„Woran denkt Ihr?“ fragte Haworth. 
„Nicht wahr, das ſind für Euch ſchlechte Aus⸗ 
ſichten?“ 

Briarley trat einen Schritt näher an den 
Wagen heran; er erſchien etwas bleich und ſeine 
Stimme ſank zu einem Flüſtern herab. Um⸗ 
nebelt, wie ſeine Sinne waren, hatte er doch 
noch nicht jede Denkfähigkeit verloren. 

„3 find ſchlechte Ausſichten für ihn,“ ſagte 
er. „Gott ſteh mir bei! Wenn die Leute das 
hören, reißen fie 'hn in Stücke. Ste ſind jetzt 
gerade in der Stimmung dazu. Sie haben 
ihren Groll und Aerger ſo lange runtergeſchluckt, 
daß ſie zu allem fähig und bereit ſind. Viel 
haben ſie ſo wie ſo niemals von ihm gehalten, 
aber wenn fie davon was zu erfahren kriegen 
— nicht 'n Fetzen laſſen ſie von dem Dinge 
ganz — und von ihm auch nicht, wenn ſie hn 
unter die Hände kriegen.“ 


Haworth lachte wieder. 

„Meint Ihr? Run mögen ſie's verſuchen. 
An Beiſtand wird ihm aber nicht fehlen; er hat 
die Meiſter auf ſeiner Seite.“ 

Haworth berührte ſein Pferd mit der Peitſche 
und ſetzte fich in Bewegung. Plötzlich hielt er 
noch einmal an, und, ſich rückwärts wendend, 
rief er Briarley zu: 

„Wenn alſo Gefahr dabei iſt, dann behalt't 
die Geſchichte für Euch. Vor Allem aber bringt 
meinen Namen nicht mit hinein, oder — beim 
heiligen Georg! — Ihr könntet's bereuen.“ 

Eben als er am Thor des Fabrikhofes vor⸗ 
fuhr, ging Murdoch an ihm vorüber und trat 
ein. Bis jetzt hatte er, ſeit er Briarley ver⸗ 
laſſen hatte, nicht geſprochen. Im ſchnellſten 
Trabe war er, mit grimmigem, trotzigem Aus⸗ 
druck auf feinem Geſicht, weiter gefahren. Als 
Murdoch an ihm vorüber ging, ſtieg er ab und 
trat an den Kopf des Pferdes; ohne aufzu⸗ 
ſehen machte er ſich mit dem Geſchirr zu 
ſchaffen. 

„Und von ihm auch nicht,“ ſprach er leiſe 
zu ſich ſelbſt. Und von ihm auch nicht, beim —“ 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Des Sturmes Ausbruch. 


Am Abend deſſelben Tages kam Mr. 
Briarley mehr als gewöhnlich umnebelt und 
verſtört nach Hauſe. Er ſah aus, als ſei er 
unſanft herumgezerrt und überhaupt nicht eben 
zart behandelt worden. Er hatte ſeinen Hut 
verloren, zitterte und ſchien ſehr erregt. Selbſt 
die unbedeutende Ceremonie des Thüraufmachens 
erſparte er ſich heute beim Hereinkommen. 
Er fiel thatſächlich gegen die Thür, dieſe 
flog auf und Mr. Briarley flog ins Zimmer 
hinein; nach längerem zielloſen Umhertaſten er⸗ 
wiſchte er endlich einen Stuhl und ſetzte ſich 
nieder. Großmutter Dixon, die auf ihrem ge⸗ 
wohnten Sitz eingeſchlummert war, wurde durch 
den lauten Krach in ihrem Schlummer geſtört, 
erwachte, richtete ſich auf und ſtarrte wild erregt 
um ſich. 

„Er hat ſich wieder 'mal 'nen Rauſch an⸗ 
getrunken“, ſchrie ſie. „Wieder mal! Aber von 
meinem Geld ſoll er niemals 'was zu ſehen 
kriegen, um's ſo zu verthun. Er hat ſich wieder 

al — — — —“ 

Mrs. Briarley wandte ſich plötzlich zu 

r um. 

„Wirſt Du wohl 's Maul halten!“ 

Ihr Befehl wurde befolgt, freilich nur in 
einer Beziehung, in der anderen nicht. Groß⸗ 
mutter Dixon hielt mitten im Worte „mal“ mit 
weit geöffnetem Munde inne, und ſo ſaß ſie 
einige Sekunden lang und ſah faſt aus wie eine 
alte Marionettenpuppe, die, gewöhnlich durch 
ein Uhrwerk in Bewegung geſetzt, durch das 
plötzliche Stocken deſſelben die Bewegung ver⸗ 
loren hat. 

Wahrſcheinlich hätte fie den ganzen Abend 
hindurch in dieſer Lage perharrt, wenn nicht 


ih 


Mrs. Dr arley dürch € ze H Den N 
abgeholfen hätte. a 
„Sperr's Maul nicht ſo auf!“ ſagte ſie und 
alsbald ſetzte ſich das Uhrwerk für einen Augen 
blick wieder in Bewegung und Großmutter 
Dixon's Geſicht nahm allmählich wieder ſelnen 
gewöhnlichen Ausdruck und ſeine gewöhnlichen 
Formen an. Ihr ganzer Körper ſchien in ſich 
zuſammenzufinken und kleiner zu werden, aber 
der Blick, den fie, vor dem Feuer ſich zuſammen“ 
kauernd, auf Mrs. Briarley richtete, war ein 
er böfer Blick voll heimlicher, verbiſſenel 
ut 


„Was haft Du wieder angericht't?“ fragt 
n Briarley ihre beſſere Hälfte. „Heraus 
dam t “ a 

Mr. Brlarley hatte bereits feine Lleblings⸗ 
ſtellung eingenommen. Auf jedes Knie hatte el 
einen Ellbogen 1 77 und ließ ſorgſam ſeinen 
etwas zerzauſten Kopf auf feinen Händen ruhen. 
Auch hatte er bereits angefangen, Thränen zu 
vergießen; in dicken Tropfen rannen fie ihm vol 
Geſicht nieder, unverhältnißmäßig große, kreis 
runde Flecken auf dem geſcheuerten Fußbo de 
bildend. 3 

„Ich bin 'n unglücklicher Kerl“, begann © 
„Ich bin en unglücklicher Kerl, Sararann, del 
niemals kein Glück gehabt hat.“ 

„Was haſt Du wieder angericht't?“ wieder 
holte Mrs. Briarley in noch ſchärferem Ton 
als vorher. „Heraus damit!“ 

„Nein, nein, Sararann, :s iſt nichts; dies⸗ 
mal hab' ich mir ſelbſt nur Schaden und Malheut 
damit angericht't, aber ich will's auch nicht 
wieder thun.“ a 

„'s liegt 'was im Bier,“ fuhr er trübfinnig 
fort, „wogegen Einer nicht ankämpfen kann. 
Er jagt’ mir, ich ſollt' nichts davon ſagen, und 
ich wollt's auch nicht thun, aber 's liegt waß 
im Bier, was — was einem die Zunge loſe 
macht. Ich red' ſonſt nicht viel, Sararann, Du 
weißt's ja, aber heute, eh' ich mir's verſah, hiell 
ich 'ne Rede — und als mir's nun einfiel, was 
er mir geſagt hatt' und ich aufhören wollt', da 
— da wollten ſie mich nicht aufhören laſſen 
und ich ſollt's zu Ende ſagen, und — und — 
als ich nicht wollte, da — da machten ſie's mit 
begreiflich, daß ich müßt’, und da hab' ich's ge⸗ 
ſagt, weil ich mußt'; 's war'n ihrer zu Viele 
gegen Einen.“ { 

„Worüber war's denn? forſchte Mrs. Briarleh, 

Aber Mr. Brlarley's Stimme war allmählich 
leiſer und leiſer und feine Worte immer unzu⸗ 
ſammenhäugender geworden; der Schlaf über 
mannte ihn. Als Mrs. Briarley ihre Frage 
wiederholte, fuhr er freilich erſchreckt aus feinem 
Schlummer auf, aber er gab nicht mehr die ge⸗ 
wünſchte Antwort. 

„Ich bin 'n unglücklicher Kerl,“ murmel 
er, „und ich welß's nicht mehr. 's iſt mir ent“ 
gangen, Sararann, das kommt, wenn man | 
unglücklich iſt.“ f 

„Ja wohl, unglücklich!“ bemerkte Mrs. Br 
arley, mit bitterer Ironie ihren würdigen Ehe 


Ad 1 D > ” SIE 1 U, f Bet 
Eſel, und ich möcht wohl was drum geben, 
wenn ich noch 'n größern Eſel ſehen könnt'.“ 

Irzwiſchen war aber Mr. Brlarley bereits 
fo welt, daß auf eine genügende Erklärung für 
ſeine Erregung von jeiner Seite heute nicht mehr 
zu rechnen war. Mrs. Briarley wandte ſich 
ig * a Dixon. 

5 eit, daß Du zu Bett gebft,“ ſchrie 
ſie ihr ins Ohr. x 

„Ich — will aber noch nicht zu Bett gehn,“ 
entgegnete die Alte in ſchrillem Ton. 

„Du wirſt aber doch müſſen, und zwar 
gleich. Alſo ſteh auf, Großmutter.“ 
l Und, ſeltſam genug, Großmutter Dixon 
aſtete berum, bis ſie ihren Stock gefunden hatte, 
in I mühſam erhebend und auf denſelben 

ſtützend, verließ fie ſchwankend das Zimmer, 


noch an der 
Briefen RE einen böſen Blick auf Mrs. 


end. 
mir ri hatte die letztere 
Nachbarin * Vertrauen zu 


vorher 


hätt' ich fie 


gar jo aufgebracht geweſen wär', jo daß ich 
gt wußt', was ich that. Ich meint', ſie 

— ſich gleich aufmachen, ſobald ſie nur 
wieder zu Athem käm', und raus auf die 

vage und vielleicht gar die Polizei rufen. 

nd nun zu denken, daß ſie das zur Vernunft 
gebracht hat! Ich kriegt zuerſt en ordentlichen 
Schreck, als ich das merkte, aber ich wollt' doch 
auch die günſtige Gelegenheit nicht vorbeigehen 
laſſen und da hab' ih ihr am nächſten Tag 
M Aufgebot gemacht — aber ich bab' dabel die 
ganze Zeit gezittert, daß ich kaum auf 'n 
Beinen ſiehen konnt’. Ich hab' ihr geſagt: „Du 
kaunſt mal Dein Geld hinterlaſſen, wem Du 
willlſt, aber jo lang’ Du hier wohnſt, ſollſt Du 
Dich auch betragen, wie ſich's gehört, oder Sa⸗ 
raran Briarley wird ſich danach zu richten 
wiſſen. Alſo merk Dir's, fo oder jo." Und 
ſeltdem hab' ich bis zur Stunde keinen Aerger 
mehr mit ihr gehabt. Sie kann mich nicht aus⸗ 
Neben, wenn fie mich ſieht, aber fie wagt bei 

be nicht mehr, ſich gegen mich aufzulehnen.“ 


* 

Am nächſten Tage unternahm Haworth wieder 
einmal eine ſeiner geheimnißvollen Reiſen. 

„Nach Leeds oder nach Mancheſter, vielleicht 
auch nach W 1155 Ffrench auf Befragen. 
„Ich weiß nicht, wohin.“ 
er ren 50 war ein Sonnabend und 
am Nachmittag fand ſich Jenny, die offenbar 
etwas auf dem Herzen hatte, außergewöhnlich 
früh bei Mrs. Murdoch ein. 

„Ich muß machen, daß ich mit Reinmachen 
fertig werde, damit ich bald nach Haus komm',“ 


Dillup 


2 note Stretter Aus Molto Und 
up ſind wieder da und haben irgend was 
Beſondres im Werk.“ 

„Wir wiſſen weiter nichts darüber,“ ant⸗ 
wortete ſie auf Mrs. Murdoch's weitere 
Fragen. „Wir wiſſen nur, daß ſie wieder hier 
find und daß fie wüthend und aufgebracht find 
über etwas, was ſie letzthin erfahren haben. 
Vater, der iſt ganz außer ſich, aber er wagt 
nichts zu ſagen aus Furcht vor'm Arbeſter⸗ 
verein. Mutter meint, ſie hätten vielleicht gegen 
Ffrench was vor.“ 

„Weiß Mr. Ffrench etwas davon?“ fragte 
Mrs. Murdoch. 

„Wenn er's noch nicht weiß, wird er's bald 
genug zu erfahren kriegen,“ lautete die trockene 
Antwort. „Sie werden mit dem, was ſie ihm 
zu ſagen haben, nicht hinterm Berge halten, 
wenn ſie ſich's 'mal vorgenommen haben — 
aber 's iſt wohl anzunehmen, daß er's ſchon 
weiß. Er hat zu große Angſt vor den Leuten, 
um nicht beſtändig auf der Hut zu ſein.“ 

Schon die nächſten Stunden ließen es 
zweifellos erſcheinen, daß Unruhen im Werke 
waren. Die Streiker ſammelten ſich trupp⸗ 
weiſe auf den Straßen oder lungerten mit un⸗ 
heimlich finſteren Geſichtern hier und da herum. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Alpenglühen. Wer nur je 
der Jungfrau ſchneebedeckten Gipfel im roſigen 
Glanze erſtrahlen ſah, wenn rings ſich ſchon 
das Dunkel der Nacht auf die Erde geſenkt 
hatte, wer etwa von Mürren aus das ſchlanke 
Silberhorn nach Sonnenuntergang in purpur⸗ 
nem Schimmer erblickte, dem wird die er⸗ 
greifende Pracht dieſes wunderbaren Schau⸗ 
ſpiels nie aus dem Gedächtniß entſchwinden! 
Alpenglühen! Mit faſt magiſcher Gewalt greift 
dieſes Wort in die Seele des Kundigen und 
führt ihm den zauberiſchen Reiz des Sonnen⸗ 
unterganges im Hochgebirge wieder vor Augen! 
Wie färben ſich allmählig der Berge eis⸗ 
gekrönte, in reinſtem Weiß noch eben ſtrahlende 
Häupter mit immer ſatteren, immer tieferen 
Tönen, bis der Firnſchnee purpurn funkelnd, 
das Geſtirn aber faſt feuerroth erſcheint! Doch 
nun legt ſich ein dunkler Schleier um den 
Bergrieſen, der letzte Strahl verliſcht, und 
grau in grau ſteht die gigantiſche Maſſe vor 
uns — die Nacht bricht an. Doch halt, 
dämmert ein neuer Morgen herauf? Bedauert 
die Sonne, von dieſem entzückenden Schau⸗ 
ſpiel Abſchied genommen zu haben, und kehrt 
zurück? Von neuem überzieht ſich der Berg 
vom Fuß bis zum Gipfel mit roſigem Schim⸗ 
mer, nicht ſo intenſiv zwar wie vorher, aber 
ebenſo ſchön und noch ergreifender, da das 
Dunkel, das den Beſchauer umgiebt, inzwiſchen 


tiefer geworden iſt. Wenige Minuten nur baren Vorgang. Amsler ſah vor ei er 
dauert die holde Erſcheinung, dann verſinkt von Rigi⸗Scheidegg aus die Sonne an ü 
Am Firmament treten die vollſtändig klaren Horizont über dem 


ſie in Nacht. 
Sterne hervor, die ſich bis dahin noch vor 
den Strahlen der ſcheidenden Sonne verborgen 
hielten. Es iſt wirklich Nacht geworden, kalt 
und ſchweigend ruhen die Berge. Da er⸗ 
wachen ſie noch einmal zum Leben, ein blaſſes 
Roſa färbt ihre Gipfel; wie durch einen 
Zauber ſehen wir ſie wieder erglühen und 
ſtehen bewundernd vor dieſem unbegreiflich 
ſchönen Anblick! Es iſt dies das eigentliche 
Alpenglühen, das die franzöſiſchen Schweizer 
die Wiederauferſtehung des Berges nennen. 
Bald ſchwindet auch dieſes dahin, und nun 
bleiben die ſteinernen Rieſen in Ruhe, bis 
ſie der Strahl der aufgehenden Sonne wieder 
wach küßt. — Die Erklärung dieſes Schau⸗ 
ſpiels bereitet den Phyſikern manche Schwierig⸗ 
keiten. Die rothe Färbung der Bergſpitzen 
im Lichte der untergehenden Sonne an und 
für ſich erklärt ſich zwar ohne Weiteres aus 
der Eigenſchaft unſerer Atmoſphäre, die blauen 
Lichtſtrahlen in weit höherem Maße zu ab- 
ſorbiren, als die rothen. Dies zeigt ja auch 
der Anblick der Sonne oder des Mondes, 
wenn ſie tief im Horizonte ſtehen. Ihre 
Scheiben erſcheinen uns dann gleichfalls roth, 
weil die von ihnen kommenden Strahlen einen 
größeren Weg durch das Luftmeer zurückzule⸗ 
gen haben. Das Wiederaufleuchten der Berges⸗ 
gipfel aber, nachdem ſie der Sonne Abſchieds⸗ 
gruß ſchon empfangen hatten, das Alpenglühen 
ſelbſt, entzog ſich der wiſſenſchaftlichen Erklär⸗ 
ung, ſo mannigfach auch die Verſuche dazu 
waren. Vor einigen Jahren ſuchte Profeſſor 
B. Fränkel die Erſcheinung darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die untergehende Sonne zeitweilig 
durch Wolken verdeckt iſt, in denen ſich ein 
Riß oder Spalt befindet. Die Sonne, die 
für den Beſchauer ſchon untergegangen iſt, 
während ſie von der Spitze des Berges nur 
durch die Wolken verdeckt wird, beleuchtet 
dann durch den Spalt hindurch die Gipfel 
der Berge noch einmal, wodurch das Alpen⸗ 
glühen zu Stande kommen ſollte. Dieſe Er⸗ 
klärung iſt etwas gezwungen, und vor allen 
Dingen beruht ſie auf reiner Vermuthung. 
Um ſie zu beweiſen, müßte bei einem im 
Thale ſichtbaren Alpenglühen ein Beobachter 
auf der Höhe des Berges, etwa in einer 
Alphütte, ſich befinden. Er müßte dann die 
Wolken am Horizonte und den Spalt in ihnen, 
durch den die Sonne wieder hervorleuchtet, 
ſehen können. — Auf andere Weiſe erklärte 
Herr Amsler in einem Vortrage auf der 
vorjährigen Verſammlung der Schweizer 
Naturforſcher in Schaffhauſen dieſen wunder⸗ 


untergehen. Nach einigen Augenblicken 
fie ſich zu feinem Erſtaunen wieder, m 
auch ſchwächer leuchtend, bis die ganze © 

ſichtbar war, und ging dann nach etwa 
Minuten zum zweiten Male unter. 
darauf erſchien die Sonne zum dritten 
ſo daß etwa drei Viertel ihrer Scheibe 
ſichtbar wurden, bis dann ſchließlich ge 
maßen ein dritter Sonnenuntergang er 
Ein Beobachter im Thale hätte alſo bei 
Gelegenheit den Gipfel des Rigi, nach 
die Sonne ſchon untergegangen war, I 
zweimal wieder von den Sonnenſtrahle 
leuchtet geſehen, in ähnlicher Weiſe, wie ! 
der Erſcheinung des Alpenglühens die Beit 
häupter wieder roſig erglänzen. Dieſe! 
obachtung ſpricht gegen die von Fränkel! 
gebene Erklärung; es fragt ſich nur, 

welche Art dabei die Erſcheinung zu SH 
kommt. Amsler deutet dies auf folge 
Weiſe: Wenn der Sonne letzter Strahl! 
ſchied genommen hat von den ſchneeigen Hl 
tritt in den unterſten Schichten der fie Ü 
gebenden Lufthülle eine ſtarke Abkühlung 
Die hierdurch bewirkte Kontraktion der A 
ändert auch ihren Brechungskoöffizienten, I 
ſer wird größer. Die Sonnenſtrahlen 
von dem optiſch dichteren Medium 

gebrochen werden, erreichen wieder den 
des Berges — für einen Beobachter au 
Höhe ſcheint die Sonne von neuem aufzu 
der Zuſchauer im Thale ſieht den Berg 
von der Sonne beleuchtet. At die I 
nun ſeit etwa einer Viertelſtunde wirk 
unter den Horizont geſunken, ſo erreichen ih 
Strahlen immer noch die oberſten Luftſchichl 
über dem Beobachtungsorte. Amsler find 
nun durch Rechnung, daß ein Temperatll 
unterſchied von 7,5 Grad auf 100 Me 
Erhebung über den Erdboden hinreicht, 4 
die Sonnenſtrahlen einen Bogen beſchreih 
zu laſſen, deſſen Krümmung der Erdoberfläd 
gleich iſt. Die Strahlen der etwa am 

zont von Bordeaux noch eben ſichtbar 
Sonne treffen fo die Alpen noch einmal wi 
der, freilich ſtark geſchwächt durch den lange 
Weg, den fie durch die Atmosphäre zurül 
gelegt haben, und faſt ganz von den blau 
Strahlen befreit, jo daß fie die Gipfel i 
reinſten Roth erglänzen laſſen. 5 


Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Nonſed 
in Elbing. — 4 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


